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DAS HAUPTORGANDER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Montag,

Kreisausgabe Rastatt
SrscheinungSwelle : ..Der Kübrer ' erschei»«
wöchentlich 7 mal als Morgenzeitung . und »war m MnjAusgaben : Hauptausgabe ..Gaubaupisiabt Karlsrube ^
wr den KreiS Karlsruhe und Psor,beim — KreiSauS »
gabe Bruchsal — KreisauSgabe Rastatt — Kreisausgab «
Bllbl — « >i-? gave „Aus der Ortenau ' für die Kreise
Ossenburg . Labr und Kedl . Die An, « tgenvrell «
Nnd in der *. St . gültigen Preisliste ^ olge 13 vom
1 . 3unl 1942 sestgeleg ». Die Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos zugesandt , ffßt s^amllienan,eigen gelten
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
„Werbc -An,eigen ' (das sind die sreigesialteien 2 spai -
tigen sog . Randan,eigen ) werden zum Tertmillimeter -
preis berechnet . Nachlässe können ». .? t . nich, gewäbrt
werden . Die Anzeigenseite umlastt insgesamt 16 Klein «
spalten von te 22 mm Breite . Anzeigenschlutz -
Zeiten : um 10 Ubr am Vortag deS Erscheinens . Mrdie Montagausgabe : Samstag 13 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabe <». B Todesanzeigen )
müssen bis längstens 16 Ubr sonntags als Manuskriptim VerlagZbauS In Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändertin der Gesamtauslage . Platz - , Satz - unv
Terminwünsche obne Verbindlichkeit . Bei fernmünd »
lich ausgegebenen Anzeigen kann wr die Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewäbr übernommen werden . Er -
wllungsort und Gerichtsstand Ist Karlsrube am Rbein

MchNInlen ffit die SA. Arbe»
rd . Berlin , 21 . Mai . Der Stabschef öer SA -

Wilhelm Schevmann , führte im Gau Salz -
bürg eine Arbeitstaauna des höheren SA .-
s^ührerkorvs durch und gab Richtlinien für die
weitere Arbeit . Die Führer der Gruvven er-
statten bann Bericht über den Einsatz der SA .m der Heimat . In seinen Schlußworten faßte
der Stabschef die Erfahrungen der Taauna
Zusammen.

Im Rahmen der Taauna erläuterte Gau -
leiter Dr . Scheel dem SA .-^ ührer -Korvs
den Aufbau beß NS . - Studentenbundes . Er
kvrach den Wunsch aus . die SA . möae auch
fernerhin dem Werk des NS . - Studentenbundes .
insbesondere dem Langemarck - Studium . ihr
Interesse und ihre tätige Hilfe schenken . Als
Beauftragter des Befehlshabers des Ersatz -
Heeres gab Oberstleutnant von Staufen -
berg einen Ueberblick über die Arbeitsweise
und die Ausgaben einer Kommandostelle des
Ersatzheeres . Schließlich schilderte Reichsleiter
Dr . Leu an zahlreichen Beispielen den Einsatz
öer kämpfenden SA . Er forderte sie auf . fest-
Zuhalten an der Zähigkeit . Verbissenheit und
an dem fanatischen Kämpfergeitt . der allzeit
Wesensteil der SA . war .

Japan zu entscheidenden Schlägen bereit
* Tokio , 21. Mai . Als Ergebnis seiner an-

haltenden Bemühungen in den beiden letzten
Jahren hat Japan seine Kampfkraft auf einen
oerartigen Stand gebracht , daß es jetzt bereit
ist . die nächste sich bietende Gelegenheit zu er -
greifen , um den feindlichen Truppen einen
entscheidenden Schlag zu versetzen und
um die Absicht des Feindes , den Krieg fortzu -
setzen, zu vereiteln , erklärte Premierminister
General Hidefi T 0 j 0 in einer Rede vor der
staatlichen Kadettenschule am Samstagnachmit -
tag. Tojo sprach in seiner Eigenschaft als Ge -
neralstabsches der Armee vor den Kadetten , die
m Kürze ihre Abschlußprüfung bestehen wer -
den, und führte bei dieser Gelegenheit weiter
?us : „Die kaiserlichen Truppen haben geduldigchre Kampfkraft auf jenen Höhepunkt gebracht ,daß sie zur Zeit auf die Gelegenheit warten
können, den feindlichen Truppen einen entfchei-
denden Schlag zu versetzen und ihnen den Wil -
len znr Weiterführung des Krieges zu neh -
wen . Die Aufgabe , die sie erwartet , ist eine
Äußerst wichtige , denn sie begeben sich in diesem
besonderen Augenblick des Krieges an die vor -
derste Front ."

Beobachter messen dieser Erklärung Tojos
eine besondere Bedeutung bei , und zwar als
Anzeichen dafür , daß die „Ausblute -
taktik "

. die Japan seit Beginn der amerika -
Nischen Gegenoffensive auf Guadalcanar befolgthat , zu Ende geht und daß der Tag einer
k r 0 ß an g e l e g t e n Offensive der ja -
panischen Truppen sich nähert . Sie wei -
>en darauf hin , daß die Berichtigungen der
«srontlinien und die Erhöhung der Kriegs -
Produktion in den beiden letzten Jahren jetzt>hre Früchte tragen und dadurch Tojo in die^ age versetzen , diefe bedeutsame Erklärung ab -
Zugeben.
Briten aus dem Unterstand heransgeholt* Berlin . 21 . Mai . Im Landekopf Nettuno

! ?egen die Gefechtsvorposten der Fallschirm -
läger oft nur wenige Meter vor den feind -
uchen Stellungen . So dicht nebeneinander ver -
Kaufen hier die Linien , daß man den Gegner^ rechen und die Eßgeschirre klirren hört . Hier
wllte dieser Tage ein Oberjäger Gefangene
Anbringen . In den frühen Morgenstunden ar -
Leitete er sich mit drei Mann bis auf zweiMeter an einen Vorposten des Gegners heran ,« on hier warfen die Jäger eine Sprengladung
j# den feindlichen Maschinengewehrstand . Im
Augenblick der Explosion sprangen sie auf . um°en Posten auszuheben . Das Zwei -Mann -Lochwar aber leer . Der Aeind war im Unterstandund versuchte , unseren Stoßtrupp von dortherwit einem Maschinengewehr »u bekämpfen ,
pe &n Schuß aus der Maschinenpistole aenüa -
>en jedoch , um den Gegner wieder in Deckung

I jta zwingen . In diesem Augenblick stürzten sich
^ >e vier Fallschirmjäger auf den Unterstandund holten sechs Briten heraus , die sich ge¬
gangen gaben . Noch ehe das feindliche Granat -
Werferfeuer einsetzte, waren unsere Jäger mit'hren Gefangenen im eigenen Gekechtsstand.

„Der roheste der Berlin -Angriffe "
. H.W. Stockholm , 21. Mai . Ueber den jüngsten
^ errorangriff auf die Reichshauptstadt meldet

Berliner Vertreter des Stockholmer'/Aftonbladet " am Samstag : „Rein moralischU' uß der Angriff neben den englischen Vernich -'ungsaktionen vom November als der
k0hefte der Berlin - Angrisse bezeich -
?et werden . Bei meinen umfassenden Rund -
Ehrten gestern nachmittag nach dem Angriff° Urch die am schwersten heimgefuchten Bezirke
i'.ud andere Teile der Stadt konnte ich nicht
[
"tien , daß auch nur einem einzigen der ge-

Offenen Ziele öer Anschein militärischer In -
Hessen beigemessen werden könnte . Diesmal? ar es beinahe hundertprozentig die
Zivilbevölkerung und hierbei
hauptsächlich ihr ärmster Teil , der°»n den amerikanischen Bomben betroffenwurde ." Englische Zeitschriften hatten ja be-

vor einiger Zeit wörtlich zugegeben , baßden Terrorstrategen nicht zuletzt darum gehe,°t« Wohustatten der Arbeiterschaft zu zerstören.

IM . -POHHK vorfteltalllos dem Willen des Hremi unterworfen

Rooitvtlls erster HrmidW : AM beruhigm !
AufsehenerregendeFeststellungen über die verbrecherische Politik des LlSA . -präsidenten / „Glücksspiel um höchste Einsätze "

W. S. Lissabon . 21. Mai . Die amerikanische Politik der Unterordnung gegenüber denS owjets und die kaltblütig geplante Auslieferung Europas an die Sowjets ist völlig ansdie persönliche Initiative nnd die Anordnungen Roosevelts zurück -
z » führe », sowohl die offizielle Unterstütz»»« der kommuniftischen Partisane » Titos , alsauch der Verrat der Angelsachsen an de« verbündeten Er.il -„Regieru «ge «" nnd die aanzeheutige Stelluuguahme der USA . aeaeuüber de« europäischen Probleme « sind direkte Aus -
Wirkungen der von Roosevelt in Teheran gemachten Zugeftäuduisse .

Roosevelts ganze Politik geht , so schreibt
Forest Davis aus Grund von privaten Einge -
ständnissen aus dem Weißen Haus weiter , von
dem Standpunkt aus : Wenn sich die Sdwjets
nicht gutwillig in eine Weltorganifation ein -
fügen , sei die Hoffnung auf einen frieden und
auf eine gesicherte Zukunft der Menschheit un -
möglich. Darum baue er seinen „großen Welt »
plan " auf zwei Voraussetzungen auf : den
Glauben , daß die Sowjets neben den USA . die
maßgebende Großmacht fein würden , und daß
sich die Interessen einer siegreichen Sowjet -
nnion mit denen Amerikas und der kleinen
Nationen Europas in Einklang bringen lassenkönnten . In der Hoffnung auf diese Entwick-
lung gebe Roosevelt dem Kreml vollkom -
men freie Hand zur Befriedigung seiner
Expansionspläne .

Nichts enthüllt zynischer die ganze novd-
amerikanische Politik der letzten Jahre , als
diese Schilderung der Einstellung Roosevelts
von bestunterrichteter amerikanischer Seite . Es

» 0 «

Diese Enthüllungen , die in den USA . wei
testes Aufsehen erregten , stammen von
dem Washingtoner Korrespondenten forest Da -
vis , einem der bestunterrichteten amerikanischen
Journalisten . In einem in der „Saturdav Eve -
ning Post " veröffentlichten Artikel gibt er zu,
die Außenpolitik der USA . sei beute tatsächlich
vorbehaltlos auf eine Unterwerfung unter den
Willen der Sowjets abgestellt . Roosevelts er -
ster und letzter Grundsatz sei. entsprechend sei-
ner ganzen außenpolitischen Einstelluna und
Haltung , „Stalin zu beruhigen ". Diese Politik ,die in Teheran festgelegt wurde , sei
seitdem -« nverändert weitergeführt worden und
habe die ganzen äußerst schwierigen diplomati -
schen Beziehungen der USA . während des leb -
ten Jahres beherrscht . Das habe sich im Kall
der Auseinandersetzung zwischen den Eril -
polen und Moskau ebenso wie im Fall Tito
und in dem Druck auf Kinnland , sich den
sowjetischen Machtansprüchen zu unterwerfen ,entsprechend ausgewirkt .

ist schwer, zu entscheiden, was an dieser Hal -
tung überwiegt . Eine grenzenlose und ver -
brecherische politische Leichtfertigkeit , die aus
dem Größenwahn Roosevelts heraus eutst,nden
ist , ein Weltmessias zn sein, oder die Absicht ,die Welt dem Bolschewismus in die Hand zutreiben , um sein Statthalter in der westlichen
Hemisphäre zu werden . Roosevelt selbst habe
sich , so bestätigt Davis , hier auf ein Glücksspiel
eingelassen , deren Einsätze so enorm seien , wie
in der Welt sie noch nie zuvor ein Staatsmann
gewagt habe.

Der USA .-Journalist stellt eindeutig fest .
Roosevelt sei sich von vornherein über
die Entwicklung klar gewesen . Er
habe jedes Risiko übernommen , um den Kampf
gegen Deutschland zu führen , trotzdem er wußte ,daß eine sowjetische Herrschaft in Europa das
Gleichgewicht zerstören und nicht im Interesse
der USA . liegen würde . Diefe Feststellungenvon amerikanischer Seite bedeuten nichts an -
deres , als daß Roosevelt mit seinem Willen , die
Achsenmächte zu vernichten unb Europa den
Sowjets auszuliefern , den Krieg vom Zaun
brach und heute Hunderttausende von amerika -
nischen Soldaten für die Ziele Stalins hin -
opfert . Die Eingeständnisse von Forest Davis
zeigen der Welt , wie dilettantisch und krankhaft
verwirrt die Politik des USA . - Präsident -n ist.

Erbitterle Schlacht am Westslügel der italienischen Südfront
Heftige feindliche Angriffe bei Pontecoroo zum Stehen zebracht — Starke Angriffsgruppen zerschlagen

* A « s dem Fiihrerha « ptq « artier ,
21 . Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Nachdem der Fei «d am Vormit -
tag des 20. Mai ««fere neue« Stelluuge « am
Weftflügel der italienische « Südsro « t
nur mit 'schwächeren Ansklärnngsvorstößen ab-
getastet hatte» trat er in den Nachmittagsstn«-
de« er «e« t mit starke» Infanterie - nnd Pan -
zerkräften zum Großangriff a« . Um de« Ort
Fondi entbrannte « erbitterte Kämpfe. Im Ab -
schnitt Pico -Po «tecorvo erzielte der Gegner
eine« örtliche« Einbruch. Gegenmaßnahme «
zur Abriegelnng sind in» Gaage . Besonders
heftige Augrisse wurdeu au de« Stadtränder «
von Po «tecorvo zum Stehe » gebracht . Im Ab -
schnitt vo» Piedimouto wurdeu starke feindliche
Angriffsgruppe « im zusammengefaßte« Artil -
lerie - und Werserseuer zerschlage « , ei« Ein -
bruch im Südostteil des Ortes «ach hartem
Kampf im Gegenangriff wieder beseitigt.

Bei de« schwere « Abwehrkämpse« der letzte »
Tage zeichnete sich der Führer einer Kampf-
grnppe, Oberst Nagel » durch besondere Tap -
ferkeit aus .

Im Lavdekopf »0« Nettnvo wurde« stär-
kere feindliche Ausklär««gsvorstöße sudöstlich
Aprilia und südlich Cisterua abgewiese«.

Im O f t e « fanden keine Kampshandlnuge«
von Bedeutung statt. Starke deutsche Kamps -
fliegerverbäude griffe» in der letzten Nacht die
Eisenbahnknotenpunkte Schepetowka uud
Sdolbnnowo mit zahlreiche« Spreng - und

Brandbombe » an . Es e» tsta«de« Großbränden«d Zerstörunaen .
Marine -Küsteubatterie« «ahme« sowjetische

Stellunge » auf der Halbinsel Magerburg i«der Narwa -Bucht mit guter Wirkung unter
Fever «nd versenkten ein feindliches Rachschub-
sahrzeug. Wachkahrze «ge der Kriegsmarine
schösse « über dem si«» ische» Meerbusen vier
sowjetische Bomber ab.

Bei Eivflügen i» die besetzte« Westgebieteuud i« das «»estdeutsche Grenzgebiet verlor der
Fei «d sechs Flugzeuge . — I « der letzte « Nach-«
warfen einige britische Flugzeuge Bombe » aufOrte im rheinisch-westsälischeu Raum .

*
Noch immer geht der Kampf in Italienweiter mit der gleichen Hartnäckigkeit der Alli -

ierten , durch den Einsatz von Menschen - und
Materialmassen die bisherigen Geländege -
Winne auf jeden Fall fortzusetzen und sich auf
diese Weise nach Norden vorzuschieben . Die
Schwergewichte des Kampfes liegen nach wie
vor im L iri - Tal und entlang der Küsten -
straße . Die Versuche , zwischen diesen beiden
flacheren Geländestreifen Querverbindungen
zu schlagen, werden ständig wiederholt und bil -
den die einzige Abwechselung in den sonst stur
inszenierten Frontalangriffen . Was der Feilid
mit diesen Querverbindungen seiner Offensive
zu erreichen sucht , ist klar : die Höhen , die sich
zwischen die Küste und das Liri -Tal schieben,die sogenannten VolSker -Berge , gehören zu

Sie Pläne der Luftpiraten fehlgeschlagen
Deutschlands Stärke in der Luft konnte nicht vernichtet werden

H .W. Stockholm , 21. Mai . Der USA .-Luft -
generalstabschef Arnold hat in einer Er -
kläruug vom Donnerstag , wie sich aus einer
Neuyorker Eigenmeldung der „Stockholms
Tidniugen " ergibt , ein bemerkenswertes E i n-
geständnis für den Fehlschlag der
bisherigen Luftoffensive gegen
Deutschland gemacht. Er sprach nämlich davon ,die USA .-Luftwaffe sei „daran gehindert wor -
den , ihre erste Aufgabe in Europa zu bewäl -
tigen , nämlich « die Vernichtung der deutschen
Stärke in der Luft ".

Aus dem Amerikanischen ins Deutsche über -
setzt bedeutet diese Erklärung , daß die USA .-
Luftwaffe entgegen all ihren Prahlereien mit
dem angeblichen Ergebnis ihrer Bombarde ^
ments ihr Ziel nicht erreichen konnte und daß
die Wirkungen dieses Mißerfolgs auf den all-
gemeinen „Fahrplan " der Alliierten deutlich
erkennbar sind. Die gewaltigen Anstrengungen ,an die so enorm viel Material und Blut ge-
setzt wurde , ganz zu schweigen von der Hintan -
setzung aller Moral nnd Menschlichkeit, die sich
eines Tages an den Verantwortlichen für diese
barbarische Kriegführung und ihren Völkern
rächen muß . haben eigentliche Erfolge nicht er -
reichen können . Der Erfolg ist den Luktaaug -
stern versagt geblieben durch das Aushalte -
vermögen des deutschen Volkes , die Geaen ^
maßnahmen der deutschen ftührn, «- und den
HeroiSmuS der deutschen Flieger . Da » wolle»

und können die Häupter der feindlichen Krieg -
führnng natürlich nicht hinnehmen . Zu diesem
Zweck haben sie. wozu auch die Aeußerungen
Arnolds wieder dienen sollten , ihre Anklage -
und Erpressungsaktion gegen die Neutralen in
Bewegung gesetzt .

den bedeutendsten Hindernissen des auglo -ame -
rikanischen Vormarsches .

Damit kommt es dem Feind nicht so sehr aufdie Befeitigung der deutschen Verteidigungs -
stellungeu als vielmehr auf die Ausschaltungder Verteidiger selbst an . Denn inzwischenwird auch der feindlichen Führung klar gewor .den sein , welch ein Krieg eigentlich in diesemAbschnitt geführt wird , daß nämlich im Ver -
gleich zu den anbrandenden Infanterie - und
Panzermassen der Anglo - Amerikaner die deut -
schen Verbände gering an Zahl sind, dafür aberaus Soldaten mit höchsten kämpferischen Quali -täten bestehen . Die Ausschaltung schon des
kleinsten Stützpunktes wird daher vom Feindals ein gewaltiger Triumph gezählt , weil er
gegen diese Besatzung nicht in einem neuen An-
lauf wiederum einen beträchtlichen Teil seines
Menschenmaterials opfern muß .

In der ursprünglichen , seit den Kämpfen am
Cafsino deutlich gewordenen Angriffsrichtung
spielten sich auch seit dem Nachmittag des
20 . Mai nach der Wiederaufnahme der Kämpftim größten Ausmaß die hauptsächlichsten
feindlichen Vorstöße ab . Bei diesen Angriffen
scheint sich nun in der Entwicklung der Ossen-
sive und insolge des langsamen Vorwärtsschie -
bens der anglo - amerikanischen Positionen nach
Nordwesten die Kette der Steilabhänge , die das
Lirital nach Osten abschließen und die sich festin deutschem Besitz befinden , äußerst unange -
nehm für den feindlichen Vorstoß bemerkbar
zu machen. Daher dürsten die Anglo -Amerika -
ner durch Operationen an den Frontabschnitten
südwestlich Cassino eine Verbreiterung ihres
Angriffsraumes beabsichtigen . Sie griffen bei
Piedimonte mit stärkeren Kräften an ,wurden aber abgewiesen . Dieser feindliche An.
griff beweist jedoch , daß man sich auf feindlicher
Seite bewußt ist, wie problematisch ein Vorstoß
allein am Tyrrhenischen Meer nach Norden sein
müßte .

An der O st f r 0 n t fanden so gut wie keiner -
lei Kampfhandlungen statt . Es wird betont ,
daß eine gespannte Unruhe sich hinter dieser
scheinbaren Erstarrung verbirgt .

Zaschisten demonstrierten in Tripolis
„Das letzte Wort noch nicht gesprochen" — Mehrere hundert Verhaftungen

W. L. Rom , 21. Mai . In Tripolis kam es an -
läßlich des Jahrestages der Einnahme der
Stadt durch die Engländer zu Zwischenfällenvon feiten der national gesinnten italienischen
Bevölkerung . Die britisch - jüdische Polizei nahm
unter den Italienern , deren Zahl noch etwa
20 000 beträgt und die von den Besatzungsbe »
Hörden in jeder Art gedemütigt werden ,mehrere hundert Verhaftungen vor . Die italie -
nische Bevölkerung hatte sich trotz des Befehlsdes britischen Gouverneurs , an den Paradenund Feierlichkeiten an dem erwähnten Jahres -
tag teilzunehmen , geschlossen in ihren Wohnun -
gen aufgehalten .

An den Häusern erschienen große Auffchrif«ten wie : „Das letzte Wort ist noch nicht ge-
sprachen"

,
' „Italien ist nicht tot !" ,- „wir wer -den zurückkehren !" ,' zugleich wurden Flugblät .

ter mit englandfeindlichem Inhalt unter der
Ueberfchrist : „Wir geben nicht nach!" verbrei -
tet . In verschiedenen Teilen der Stadt er .
schienen Fahnen der italienischen Republik , aufdenen das Savoyer Wappen herausgeschnittenwar . Die Verfolgungen durch die Polizei führ -
ten zur Aushebung einer faschistischen Geheim »
druckerei , die durch « inen Malteser geleitet
wurde . Die Leiter der wiedererstandenen fa-
schistischen Organisation wurden verhaftet , dar -
unter der Sekretär des republikanischen Fasciovon Tripolis , Carmelo Pennisi . Die Verhafte -
ten wurden zur Aburteilung nach Konzentra -
tionslagern im Landesinnern , darunter Gha -
dameS , deportiert . Nach Beendigung der Raz -
zien auf Faschisten erschienen an den Haus -
mauern Anschriften : . Der ' Faschismus lebt
trotzdem !"

V« der Arbeiter verlöre
Von Prof. Dr. Johann von Leere

Neben den offiziellen jüdischen Bernichtungs -
und Ausrottungsparolen versucht die unter -
irdische anglo -amerikanische Agitation dem
deutschen Arbeiter immer noch vorzureden .
England und USA . verträten „die Freiheit ".
Die völlig erfolglosen englischen Gewerkschaf-
ten , die das elende Slum -Daseiu und die Woh .
nungsnot der englischen Arbeitermassen , die
klägliche Unterbezahlung und die von Rachitisund Mangelkrankheiten gepeinigten ..6epi -skse <j
areas "

, die Notstandsgebiete Englands , nie -
mals bessern konnten , möchten geradezu den
Eindruck erwecken, als seien sie das Ideal einer
Arbeitervertretung . Auf der anderen Seite
versucht hier und da aus übelwollenden neu -
tralen Kreisen getarnte bolschewistische Agi -
tation dem deutschen Arbeiter einzureden , er
habe „im Grunde nichts zu verlieren " . Für
den ..kleinen Mann " sei es gleichgültig , wie
immer der Krieg ausgehe , er müsse in jedem
Falle arbeiten . •

Beide Agitationsmethoden können im Grunde
nur auf völlig blinde Menschen wirken - Wie
ist die Lage wirklich ? Was hat der deutsche
Arbeiter zu verlieren ?

Der Gegner hat es oft genug als sein Ziel
proklamiert , das ganze deutsche Volk zu ver -
Nichten . Wer sein Leben im Fall eines Sieges
des haßerfüllten Gegners nicht im jüdisch-bol -
schewistischen Blutrausch verlöre , dem wurde
schon tausendfältig und ganz ungeschminkt ein
grauenhaftes Sklavendasein in Sibirien oder
unter der Knute des plutokratischen Menschen»
schinders angekündigt . Wie ernst es unseren
Feinden damit ist , beweist der systematische
anglo - amerikanische Bombenmord ebenso
gründlich wie das sadistische Menschenschlachten
jüdischer Kommissare in dem vom Bolschewis -
mus zurückeroberten Gebiet . Bleiben wir aber
einmal nur bei dem , was wir nicht an unserem
Leben , sondern allein an unseren sozialen
Errungenschaften verlören , und messen
wir nur daran die gegnerischen Agitations -
parolen , die so raffiniert dem deutschen Ar -
beiter ein« Falle stellen möchten und dabei so
elendig plump sind.

Sprechen wir einen Augenblick nicht von der
Kriegszeit , in der alle Kräfte aufs äußerste an -
gestrengt fein müssen, sondern von der Lage ,wie sie sich 1S3S nach sechs Jahren national -
sozialistischem Aufbau für den deutschen Ar -
beiter faktisch ergeben hatte .

Ueberall in der Welt bestand das Problem ,
daß infolge gesteigerter Maschinenverwendung
und Rationalisierung ein großer Teil der Ar -
beiter überflüssig erschien, die Kraftmaschine
Mensch durch den Motor verdrängt und alS
unverwertbar abgestellt war . Ueberall bestand
Arbeitslosigkeit . Nur in Deutschland war es
gelungen , die Arbeitslosigkeit von sechs Mil -
lionen Menschen glatt zu beseitigen und eine
Vollbeschäftigung zu schaffen , die zum ersten -
mal den breiten Massen zunutze kam. Der
Nationalsozialismus ging nicht davon aus , waS
mit dem vorhandenen Geld gekauft werden
konnte , fond«rn welcher wirkliche Bedarf im
arbeitenden Volk vorhanden war , und steigerte
entsprechend die Produktion , indem er zugleich
den Menschen Verdienstmöglichkeiten gab , um
diese gesteigerte Produktion aufzunehmen .

Wir sind der erste Staat gewesen , der die
Vollbeschäftigung als politisches Staatsziel aus -
stellte und erreichte . Bei uns gab es schon im
Frieden keine industrielle Reserve -
a r m e e mehr . Das aber hieß — und auch jeder
alte Marxist wird dem zustimmen müssen —,
daß damit eine der Hauptvoraussetzungen der
Ausbeutung des Menschen durch den Men -
schen, nämlich die Unterbietung durch die auS
Not und Hunger zur Uebernahme jeder Arbeit
gegen jeden Lohn bereiten Angehörigen einer
solchen industriellen Reservearme « weg-
gefallen war .

Neben der Bollbeschäftigung hatte der Na -
tionalsozialismus die D a u e r b e s ch ä f t i >
g u ng gesetzt . Mit der Auflösung der Klassen-
kampforganifationen und dem Ende von Streik
und Aussperrung hatte er nicht nur viele Mil -
lionen Arbeitsstunden für die Volksgesamtheit
erspart , sondern auch durchgesetzt, daß jeder ,der einmal Arbeit hatte , sie dauernd hatte . Da -
mit aber stiegen die Sparguthaben und stieg
die Wohlhabenheit . Ein eingefleischter Bolsche-
wist mußbe mit Entsetzen feststellen, wie sebr
die deutsche Arbeiterschaft anfing , zu „verbür -
gerlichen "

, d . h/wie die Arbeiterfamilien neue
Möbel anschafften , Sparguthaben anlegten
und zu persönlichem Wohlstand zu kommen be-
gannen . Hätten wir nur dreißig Jahre lang
in Ruhe und ungestört diese Arbeit durchsetzen
können , so hätte jede deutsche Arbeiterfamilieneben ihrem Tagesverdienst ein schönes und
behagliches Heim und ein solides Spargut -
haben erreichen können .

In der kapitalistischen Lebensordnung hat
sich im Grunde niemand um die Kortbjl -
du na des arbeitenden Menschen gekümmert .
Erst der Nationalsozialismus hat ein groß -
artiges Berufsausbildungswefen mit Werk-
schulen. Berussschulen . Reichsberufswettkampf .Umwandlung zahlreicher Berufe aus unaelcrn -
ten in gelernte Berufe geschaffen. Die Steiae -
rung der Leistung aber ist zugleich auch der
nationalen Produktion wie dem einzelnen Ar -
beiter zunutze gekommen . Ausgehend von der
Erkenntnis , daß ohne H« buna der Gesamt -
persönlichkeit eine rein berufliche Qualitäts -
steigerung nicht möglich ist . bat der National -
so»ialismus in größtem Umkam» deu breiten
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Massen 5er hanöarbeitenden Menschen Teutsch¬
lands durch „Kraft durch Freude "

, durch Thea¬
ter , Lichtwiel . Vorträge , Sport . Svielgemein -
ichaften , Erholung aller Art die Möglichkeiten
zur vollen Anteilnahme an den eigenen Kultur «
gütern gegeben . Der Arbeiter steht nicht mehr
außerhalb des Kreises , wo man Dichtuna ,
Kunst . Theater . Literatur und Schönheit kennt ,
sondern er nimmt in Deutschland selbstver -
ständlich an diesen Dingen teil .

Der Sport , einst im Grunde nur von klaffen -
kämpferischen Organisationen gemißbraucht ,
um Anhänger zu gewinnen , hat gerade durch
den Nationalsozialismus weiteste Verbreitung
in allen schassenden Schichten gesunden . Eine
Gesundheitsfürsorge ist durchgeführt
worden , die die englische und nordamerikanische
um das Bielfache übertrifft , ftür die englischen
2000 Kohlengruben gibt es sechs Aufsichtsärzte .
In Deutschland hat jeder Betrieb seinen Be¬
triebsarzt . hat Gesundheitshäuser mit Höhen -
sonne , Röntgengeräten , Bestrahlunasanlaaen .
« ibt es Arbeitererholungsheime und eine bis
ins kleinste gehende Gesundbeitssürsorge .

Während in den kapitalistischen Ländern der
Lohn noch immer ' als Ergebnis von ..Angebot
und Nachfrage " zwischen Klaffenkampsoraani -
sationen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
ausgekuhhandelt wird , hat der nationalsozia -
listische Staat den Leistungslohn einae -
führt und nähert sich rasch einer Lohnpolitik ,
bei der der Lohn völlia nach objektiven Ge -
sichtspunkten der Volksgemeinschaft bestimmt
wird , ohne jede Rücksicht auf die „Marktlage
der Arbeit " , Für uns Nationalsozialisten ist
die menschliche Arbeit keine Ware , mit der
geschachert werden kann .

Das ganze weitausgedeönte Werk der NTB .
mit Kleinkinder - und Müttersürsorge . Betreu -
ung der werdenden Mütter , der Säuglings
Kinderlandverschickung . weitgetriebener fttir -
sorge für jedes einzelne kleine Kind , das uns
geboren wird , mit Familienbilke und Rücksicht
auf die werdende Mutter , mit Kindertages -
stätten , Kindergärten . Erntekindergärten . Kin -
derheimen und hunderterlei Einrichtungen zum
Besten des Kindes , die ganze Iugeuderholunas .
pflege , die doch in allererster Linie den schwer
arbeitenden Menschen unseres Volkes zunutzen
kommt , ist ein Gut , das sich gerade für den
einzelnen Arbeiter und seine Familie immer
wieder segensreich auswirkt .

Wer sich daran erinnert , was für Bruch -
bwden früher manche Betriebe waren , mit
blinden Scheiben . Hausen von Absallgerät ,
schmutzigen Höfen , manche ohne Waschgeleaen -
heit und hygienische Anlagen , der mag damit
vergleichen , was in wenigen Iahren das Amt
„ Schönheit der Arbeit " an autgepsleaten
Arbeitsstätten . Kantinen . Grünanlagen .
Wasch - und Duschräumen . Gemeinschastsräu »
men , Sportplätzen geschaffen hat . Aber wir
haben nicht nötig , unser eigenes Loblied zu
singen . Der Feind selber muh es tun . Die
englische Zeitung „Daily Mirror " schrieb am
20. Dezember 1943 über die deutschen Berg -
leute :

„Sie stehen im Genuß ausgezeichnet sozialer
Hilfe , werden von allen Arbeitern am besten
ernährt und gut bezahlt . Wird ein deutscher
Bergmann krank , dann betreut man ihn ärzt -
lich und unentgeltlich auf unbegrenzte Zeit .
Das gleiche gilt für seine ^ rau und seine
Kinder . Erleidet er Verletzungen in der Be -
russausübung oder wird er arbeitsunsäbia ,
dann erhält er zwei Drittel seines Lohnes .
Beispielsweise gibt das Deutsche Reich im Jahr
25 Millionen RM . allein für die gesundheit -
liehe Betreuung seiner Bergleute aus und
schickt sie sogar , wenn ihr Gesundheitszustand
das erforderlich macht , zur Erholung in die
Bäder . Der deutsche Bergmann erhält einen
guten Lohn und daneben Sonderzulaaen .
Wenn er auch mit dem Geld im krieaszeitlichen
Deutschland nicht viel zusätzlich kaufen kann
so erweckt in ihm der gute Lohn das Gefühl ,
fair behandelt zu werden , eine Tatsache , die
die Kohlenproduktion mehr als irgend etwas
anderes gewährleistet . Wie dankbar der deut -
sche Bergmann dafür ist . läßt sich an den stet -
genden Produktionsziffern ablesen . Die Lage
des deutschen Bergmannes unterscheidet sich
also grundlegend von der des englischen , der
keineswegs von sich sagen kann , bah der Staat
oder der Grubenbesitzer ihn so aut behandelt /

Wie zuwider den englischen Geldsäcken diese
zunehmende Besserstellung des deutschen Ar -
beiters war . bezeugt das Wort deS englischen
Gesundheitsministers Brown im Frühjahr
1939 zu Dr . Ley : „Hören Sie endlich auf . Ar -
beiter auf schönen Schissen über die Meere
zu fahren : das steckt unsere Arbeiter an . Die
wollen jetzt auch auf englischen Passagierschisfen
in Erholung fahren . Bisher aenüate es . ihnen
einen Schnaps zu geben , das ist unsere „Kraft
durch Freude " . Der englische Zeitungsmann
Thomas Cadett hat mit zynischer Ossenbeit
die jüdische Absicht ausgesprochen : „ Was unser
Interesse an Deutschlands sozialen Einrichtun -
gen und Zielen angeht , so gehen wir darauf
aus . die ersteren zu zerstören und die zweiten
zu vereiteln ."

Das ist immerhin ehrlich und mit schneiden -
der Offenheit gesagt . Was also haben die
iudenbeherrschten Gangsterstaaten dem deut¬
schen Arbeiter zu bieten : Wegfall aller sozialen
Mrforgemaßnahmen . Fortfall jeder Kinder -
Verschickung , Wohnungsbeihilfe . Altersverfor -
gung , Invalidenverforguna . aller , aber auch
aller für die Arbeiter mühselig geschaffenen
sozialen Errungenschaft und damit die Herab -
drückung des deutschen Arbeiters zum „letzten
Mann der Welt " .

Dieser Krieg geht um das soziale
Schicksal aller Schaffenden . Wir ver -
leidigen gegen die verbündeten jüdischen Geld -
sacke und jüdischen Bolschewisten den Weg un -
seres Volkes , das aus dem Dunkel ins Helle
strebt , das nach einem hundertjährigen Ringen
um soziale Gerechtigkeit heute seinen Wea ae -
funden hat . Der deutsche Arbeiter steht darum
ausnahmslos , weil er für seine eigene Zukunft
kämpft , in stählerner Entschlossenheit zum Na -
tionälsozialismus . zum Vaterland , zum ftüh -
rer . ftfir die bolschewistischen und vlutokrati -
schen antisozialen Todfeinde bat er nur Ver -
achtung , Haß und einen Kampfgeist ohnegleichen .

Major Rudel scho
'
g sieben T 34 ab

* Berlin . 21 . Mai . In der Dnjestr -Schleise ,
südwestlich Grigoripol nahmen unsere Truppen
gegen den zähen feindlichen Widerstand den
größten Teil einer hartumstrittenen Ortschaft
und brachten eine größere Anzahl Gefangene
ein . Deutsche Schlachtflieger griffen in diesem
Kampfraum eine sowjetische Panzerbereitstel -
lung an und schössen dabei neun Panzer in
Brand . Major Rudel , der diese Angriffe
mitflog , vernichtete allein sieben Panzer vom
Typ 7 34 und erhöhte damit die Hahl seiner
Panterabschitjse auf 220.

Mütter und Soldaten verbürgen die Ewigkeit der Nation
Rede der Reichsfrauenführerin zum Muttertag 1344 — Ze härter der Krieg , desto fanatischer unser Lebenswille

* Berlin , 21 . Mai . Am Muttertag hielt
die Reichsfrauenführerin im Rahmen
einer Feierstunde des Kroßdeu <sche« Rund -
sunks eine Ansprache . Sie stellte den Lebens -
und Erhaltungswille » der deutschen Frau dem
Bernichtungswille « unserer Feinde gegenüber
und führte ans :

Mit ganz besonderen Gefühlen begehen wir
dieses Jahr den Tag der deutschen Mutter
Eine große Scheu ist in uns , in dieser Zeit an -
gespannter Anstrengungen der gesamten Front
und Heimat , wenn auch nur für einen Tag
besonders herausgehoben zu werden und im
Mittelpunkt zu stehen — zugleich aber sind wir
uns vielleicht noch niemals so eindringlich un -
serer Mission gerade als Mutter unseres
Volkes bewußt geworden wie heute . Unsere
Heimat ist weitgehend Kriegsgebiet geworden
durch die Lustangrisfe , und dadurch ist zu den
Sorgen und Belastungen , die jeder Krieg nor -
malerweise für die Heimat mit sich bringt , ein «
zusätzliche große Kräfteanspannung gekommen .
To können wir gar nicht anders , selbst wenn
wir es wollten , als diesen Tag in das Geschehen
unserer Zeit hineinstellen und aus ihm und der
Gemeinschaft , die uns heute ganz besonders
aneinanderbindet , eine Stärkung unserer Un -
beirrbarkeit und unserer Zuversicht mitnehmen

Die Rieverzagende ihres Volkes
Der diesjährige Muttertag steht unter dem

Wort : Mütter , Ihr tragt das Vater -
l a n it. — Ein Wort , das alles in sich birgt ,
was eine Mutter für ihr Volk nur bedeuten
kann , als leibliche Trägerin des Vaterlandes ,
da sie ihre Kinder manches Jahr ihres LebenS
im wahrsten Sinne des Wortes in ihrem Schoß
trägt und damit sein Bestehen überhaupt erst
garantiert — aber ebenso sehr als die Ver -
trauensträgcrin und N i e v e r z a -
g e n d e ihres Volkes . Gerade die letztere Mis -
sion weist uns zuerst zu den Müttern , die i n
zweifacher Form Leben gaben : einst ,
als sie es als junge Frau geboren , und heute ,
wenn sie es laufend darbringen — beides für
ihr Vaterland - Für das neue werdende Europa
geben sie ihre Söhne , wie sie einst für Deutsch -
land ihre eigenen Schmerzen ertragen haben .
Ungleich schwerer aber als die eigenen Ge -
burtswehen seinerzeit ist das , was sie heut ?
geben, ' denn damals stand am Ende allen
Schmerzes das greifbare Leben , heute steht sie
am Ende mit leeren Händen und muß sich hal -
teu an das Wissen , daß hinter den leeren Hän -
den trotzdem Großes steht, ' das überpersönliche
Leben ihres Volkes .

Das schwerste Opfer
Es ist das f ch w e r st e Opfer , das eine

Mutter bringen kann und es vollzieht sich nicht
erst , wenn die Nachricht kommt , daß der , dem
sie einst das Leben gab , vor dem Feind ge-
blieben ist . Sie gab ihn eigentlich von dem
Augenblick an , als er zum erstenmal im seld -
grauen Rock vor ^hr stand und trat damit an
ihr Volk bewußt ab , was sie bis dahin als ihr
eigen betrachtet hatte . Durch Tage , Wochen ,
Monate , vielleicht durch Jahre ging sie als aus -
rechte und tapfere Frau , voll und ganz an ihr
Tagewerk hingegeben , weiter ihren Weg , sei
es daheim bei ihren anderen Kindern oder
draußen an ihrem Arbeitsplatz — oft noch dazu
in den harten Bombennächten — ununterbro -
che« aber im Unterbewußtsein die Sorge um

den draußen und das Gefühl , baß jede Stunde
es sein könnte , die ihn für immer von ihr
fordert . So ist eigentlich der Augenblick , wenn
die Nachricht kommt , daß dieses immer und im -
mer wieder gebrachte Opfer nun unwiderrus -
lich geworden ist, nur der Abschluß einer von
Anfang an vorhandenen inneren Bereitschaft ,
aus der dann aber auch die tapfersten und
die festesten Stützen unseres Vol -
k e s erwachsen . . .

Von diesen Müttern führt eine natürliche
Brücke zu den Frauen , die in den Kriegs -
jähren unserem Volk Kinder ge -
schenkt haben und es lausend tun und die
ebenfalls mehrfachen Belastungen ausgesetzt
sind , wenn auch in anderer Art als die vorher
genannten Mütter . Denn Kinder in normalen
Friedenszeiten tragen , gebären und aufziehen ,
bringt wohl auch manche Mühe und Sorge mit
sich — aber das Glück , sich im Schutze einer ge-
ordneten Umgebung ihrer sreuen zu können ,
überwiegt alles andere . Heute ist es in sehr
vielen Fällen so , daß die Sorge um die äuße -
ren Voraussetzungen , angefangen von der
Wohnung , Kleidung , Ruhe und Geborgenheit
bis zum Allein - Auf - Sich - Gestellf - sein schwer
wiegt in der einen Waagschale , aus deren an -
deren Seite der kleine Mensch mit all seinen
tausendfältigen Wundern liegt , doch so sehr sich
scheinbar im ersten Augenblick alle Unruhe un -
serer Zeit , so sehr sich vor allem Bombenterror
und Kinderbringen widersprechen , so notwen -
dig ist gerade mit zunehmender Schwere dcS
Krieges der Ruf nach Kindern und nach be -
reiten , über sich hinausschauenden Müttern .

Je härter ei « Krieg wird , d . h . je mehr
ei « Gegner uns seinen Vernichtungswillen
k« « dt« t, desto fanatischer muß und kann nur
unser Lebens - und Erhaltungswille sein . U « d
wen « wir schon in Friedenszeite « von der
Frau als der Mutter der Nation gesprochen
haben , wenn der Führer ihr als ehrende An -
erkenunng das Mutterkreuz verliehen hat ,
so lehrt die Härte des Krieges uns . daß wir
mit Bewußtsein und in voller Verantwor -
tung « it dem Blick i« die Zukunft hier , eben -
biirtig dem Soldaten , etwas ganz allein in
nnsere eigene Entscheidung gestellt sehe« , was
uns niemand anders abnehmen kann , näm -
lich das starke Weiterbestehen unseres Volkes
und damit die letzte Sinngebung dieses Krie -
ges « nd des heldenhaften Kampfes unserer
Männer und Brüder überhaupt .
Sie werden , wenn sie endgültig eines Tages

nach Hause kommen , die Trümmer unserer
Städte vorfinden , aber als blühendstes , das
alles sonnig überstrahlt , müssen sie unsere —
ihre ' Kinder vorfinden — und so Wie der Sol -
dat ia seinen Kampf heute unter unerhörten
— für ihn aber ganz selbstverständlichen Er -
schweruugeu und Bedingungen trägt , so muß
er uns , seine Frau an seiner Seite wissen —
und besonders die Frauen , die das Glück
haben , ihre Männer nicht nur für kurze Zeit ,
sondern auf Grund ihrer heimataebundenen
Kriegsaufgaben bei sich zu wissen , haben hier
eine doppelte Verpflichtung und einen Dank
an ihr Volk abzustatten .

Der Kampf
"
gilt unsern Kindern !

Wir wissen alle , daß gerade vielleicht die be -
sorgte Mutter aus einem natürlichen — in
erster Linie aber doch um die eigene Familie
kreisenden Denken heraus — die Z,a h l

ihrer Kinder gern abhängig macht
vonden äußeren Umständen , sie will
sich ordentlich um sie kümmern können , so wie
sie das von zu Haus aus gewöhnt war , wie sie
es sich vorgestellt hat — und wie es in nor -
malen Zeiten ja auch als Maßstab gut und
richtig sein mag . Sie denkt vielleicht über die -
ser gutgemeinten persönlichen Sorge nur
manchmal nicht daran , daß die heute zu ge-
bährenben die tragenden Säulen von morgen
sein müssen , und daß die letzte Krönung des
gigantischen Kampfes ihres eigenen Mannes
vom Schicksal nicht vollzogen wird mit der
äußeren Beendigung dieses Krieges , sondern
erst dann , wenn das heute erkämpfte von der
nächsten Generation übernommen und gehalten
werden muß . d . h.

das , was uns das Mutterwerde « « « d
M « ttersei « heute an äußere « Umstände «
erschwert , vergeht eines Tages und ist
überwunden , was aber aus Furcht vor den
Erschwerungen Jahr « m Jahr nicht ge -
boren wird , ist eines Tages nicht vorhan -
den , ohne daß die Belastungen dieses Krie -
ges dadurch wesentlich verringert worde «

wären .
Denn immer wieder muß auch bei allem er -

schwerenden das kleine Wunder Mensch ,
das wir Mütter ja Mein an uns geschehen
lassen können , entscheidend als größtes persön -
lichstes Gescheuk in die Waagschale geworfen
werden .

Die Herzen fest gepanzert
Im Grund genommen liegt dieses Ueber -

unS -hinaus - Denkeu instinktiv in jeder wirklichen
Mutter , ohne allerdings meist in die Sphäre
des Bewußtseins zu dringen , genau wie beim
richtigen Soldaten, ' wie oft erleben und bewuu -
deru wir — gerade bei unseren ganz jungen
Schwerverwilndeten — daß , wenn sie langsam
die Brücke des Bewußtseins zum Leben tastend
wieder überschreiten , ihre erste Lebensäuße -
rung nicht dem eigenen Schmerz gilt , sondern
die Frage über ihre Lippen kommt : wie ist der
Kampf ausgegangen , haben wir die Stellung
gehalten , was ist aus den Kameraden gewor -
den . . . ? Während zur gleichen Zeit in huu -
derteu von Stuben Mütter die gewaltigste Ans .
einandersetzuug ihrer Kräfte an sich geschehen
lassen , die ihren ganzen Lebenswillen und ihre
Lebensbejahung auf den Plan ruft , um neues
Leben zu schenken, ' und selbst bei der schwersten
Geburt wird auch hier die erste Frage sein :
lebt mein Kind und ist es gesund ? , und nicht
unser Verstand ist es . der hier fragt , sondern
unser Urinstinkt , der in die Zukunft
schaut und sie allein durch unseren bet/in -
guugslosen Einsatz gesichert weiß .

Denn eine anderc Sicherung der Ewigkeit
als der Einsatz seiner Mütter nud seiner
Soldate « mit ihrem eigenen Blut gibt es

für ein Volk nicht .
So stehen wir gerade am heutigen Tage im

Geiste Hand in Hand , jeder wohl mitten in
seinem Alltag mit all seiner Not , seinen For -
derungen und seiner unerbittlichen Härte , die
Füße fest auf dem Boden der Tatsachen , die es
zu bestehen gilt , die Hände bereit , zuzugreifen ,
oder auch zuzuschlagen , die Herzen fest gepan -
zert gegen alle eigene oder fremde Furcht ,
weil unser Lebenswille und unser Lebensglaube
größer ist äls alles andere . Unser st ä r k st e r
Vertrauensbeweis dafür sind unsere
Kinder .

Furchtbare Zustande in Siidilallen
70 000 Opfer der Seuchen in Neapel — Die Badoglio -Clique amüsiert sich

* Budapest , 21 . Mai . In einem Artikel , den
Colin Roß für „ Esti USjag " geschrieben hat .
läßt er ein 17jähriges Mädchen au ?
Neapel , dem es glückte , sich halbverhungert
zu den deutschen Linien durchzuschlagen , zu
Worte kommen . Die grauenvollen und er -
schüttelnden Schilderungen dieses Mädchens ,
die die durch die anglo - amerikanische Besetzung
verursachten Auswirkungen in das richtige
Licht rücken , verdienen festgehalten zu werden .

Das Mädchen , so heißt es in der Schilderung ,
wurde von einem Lastkraftwagenführer am
Bergrand unmittelbar hinter der Front gefun -
den . Es ist völlig abgemagert , zerfetzt und
schmutzig , und das Entsetzen steht in seinen Zü -
gen . Wie es durch die Front durchgelangen
konnte , das weiß es nicht mehr . Es war Stu -
beumädchen im Altersheim von Neapel . Die
Amerikaner beschlagnahmten das Haus und
jagten Insassen und ' Personal auf die Straße
mit den Worten : Geht betteln ! Was kann
mit einem Mädchen , so fragt der . Verfasser , ge -
schehen , das sich nächtliche in den Straßen zwi -
schen betrunkenen amerikanischen , englischen
und Neger - Soldaten herumtreiben muß ? Wie -
derholt wurde es von Horden gröhleuder
amerikanischer Soldaten aufgegriffen , die ihm
raubten , was es noch in Besitz hatte . Ein
andermal wurde es von betrunkenen Neger¬
soldaten vergewaltigt .

Das Mädchen berichtete weiter , daß die ganze
Gegend dort von allen Arten von Krankheiten

schrecklich verseucht sei . Die Korruption in den
Reihen der alliierten Soldaten sei ungeheuer .
Vor allem gebe es so gut wie gar keine Diszi -
plin . Sozusagen jeder amerikanische Soldat se!
korrupt . Je höher sekn Rang sei , desto größer
sei seine Korruption . Ganze Hauseinrichtun .
gen , namentlich wenn es sich um Antiquitäten
handele , werden von den Offizieren kurzweg
eingepackt und nach Amerika geschickt. In Süd -
italien , so schreibt Colin Roß weiter , herrschten
zur Zeit Fleck - und Hungertyphus .
Zehntausende von Menschen lägen krank auf
der Straße herum ohne jede Pflege . Allein
im Monat Februar sind in Neapel 7 0 000
Menschen an Seuchen zugrunde ge -
gangen .

Die engere Umgebung der Badoglio -
Clique amüsiere sich in Posillipo .
Im Grund ' genommen seien aber auch dort die
Verhältnisse nicht anders als in den Straßen
von Neapel . Die Herzoginnen und Gräfinnen
»erkauften sich ebenso wie Bürgersfrauen und
Straßenmädchen . Der einzige Unterschied sei
nur , daß dort in Posillipo die Preise dafü ;
höher sind als anderswo . Es sei leicht ver -
ständlich , daß diese verkommenen moralischen
Verhältnisse sich auch auf die weiblichen Hilfs -
kräfte der amerikanischen Armee auswirken .
Die Frauen der amerikanischen Wehrmacht
trinken genau so viel wie die Männer . Der
Kronprinz Umberto amüsiere sich großarti ?
in Posillipo jeden Tag mit einer anderen
Frau , während der frühere König Viktor
Emanuel inzwischen sein Land an Stalin ver -
schachere .

Sir «islichier

«Wiens Marsch in die Freiheit nicht auszuhallen"
Subhas Chandra Bose über die Grundsätze seines Kampfes

* Tokio , 21 . Mai . Der Oberkommandierende
der indischen Nationalarmee , Subhas Chandra
Bose , erklärte in einer Unterredung , die er
in seinem Hauptquartier an der indischen
Front einem Kriegsberichterstatter von „Do -
miuri Hochi " gewährte : „Wie sehr die Engläu -
der auch versuchen mögen , unseren Marsch nach
Indien aufzuhalten , sie werden uns nicht davon
abhalten , unsere Unabhängigkeit zu gewinnen ."

Bolschewistische Stratzenräuber in Griechenland
Ein Versorgungsfahrzeug des Internationalen Roten Kreuzes ausgeplündert

* Berti « , 21 . Mai . In Griechenland kamen
neun Opfer eines brutalen Ueberfalles auf ein
Versorgungsfahrzeug des Internationalen Ro -
ten Kreuzes am 16 . Mai nach einem abenteuer -
liehen Elftagemarsch durch das Pindus - Gebiet
völlig erschöpft in Joannina an . Der Grieche
Christos Kokaus aus Trikkala berichtet :

„Am Nachmittag des 5. Mai waren wir mit
einem Kraftwagen unter dem Schutz der Flagge
des Roten Kreuzes aus Trikkala nach Joannina
abgefahren . Unser Lastn »agen hatte eine Le-
bensmittelsendung des Internationalen Roten
Kreuzes geladen , die für die notleidende Be -
völkeruug der Provinz Itzpiros bestimmt war .
Am Kilometer 42 hinter dem Ort Kalabaka
zerriß plötzlich die Explosion von Handgranaten
die Borderreisen unseres Wagens . Es war acht
Uhr abends . Der Fahrer , dessen ganze Familie
auf dem Wagen saß , und der Begleiter - fpran '
gen sofort ab . Wir schrien mit erhobenen Hän -
den : „Wir sind Griechen , nicht schießen !" Trotz -
dem stellten die Räuber das Feuer aus Ge -
wehren und Pistoleit nicht ein . Der Wagen wies
gleich eine Menge Einschüsse auf . Von unS
wurde wie durch ein Wunder niemand getroffen .

Nachdem die Banditen uns noch einige Hand -
granaten entgegengeworfen hatten , schrien sie
uns an : „Kommt zu uns her !" Wir gehorchten .
Kaum standen wir vor den bolschewistischen
Räubern , als wir auch schon gezwungen wur -
den , die Kleider " abzulegen . Auch die Stiefel
mußten wir ausziehen . Nachdem man uns aus -
geplündert hatte , durften wir Hemd und Hofe
wieder anziehen Dann mußten wir zusehen ,
n?ie das Gesindel die Sendung des Roten Kreu -
zes ablud , die persönliche Habe des Fahrers
und seiner Familie aus dem Wag : n zerrte und
schließlich die unbeschädigten Reifen des Wa -
gens abmontierte . Ihren Raub luden die Män -
ner , die Litzen mit sowjetischen Sternen tru -
gen , auf bereitgestellte Esel und schleppten uns
selbst mit in die Berge . Elf Tage sind wir mit
bloßen Füßen durch das Gebirge marschiert .
Mehrmals haben uns die Banditen , die nach
ihren eigenen Angaben Kommunisten waren , ae -
droht , sie wollten uns erschießen . Schließlich lie -
ßen sie uns laufen , nachdem sie zwei Wächter
zu unserer Aufsicht kommandiert und sich
einige Tage Borfprung gesichert hatten ."

Zu Mahatma Gandhis Freilas -
sung erklärt Bose : „Es geht klar daraus her -
vor , daß die britischen Tyrannen in Indien
eine neue Niederlage erlitten haben . Ich bin
dessen sicher , daß der Mahatma sich freuen wird ,
wenn er von meiner Rückkehr nach Indien hört
und wenn die indischen Truppen und ich Kal -
kutta betreten werden , wird der Mahatma
wahrscheinlich seine Glückwünsche drahten , wie
er mir vor meiner Flucht versprochen hat . Mit
fester Ueberzeuguug fuhr Bose fort : „Jener
Tag wird der Augenblick sein , in dem das in «
dische Volk sich sammeln wird hinter der pro -
visorischen Regierung Azad Hind ." Bose er -
klärte , er habe drei Grundsätze in seinem
Kamps zur Befreiung Indiens aus den Klauen
des britischen Imperialismus , und zwar : 1 . ein
hohes Ziel , 2. einen unbezähmbaren Kamps -
geist und 3 . den Willen , von einem festgesetzten
Ideal nicht abzugehen . „Diese drei einfachen
Grundsätze habe ich immer befolgt , und wir
werden kämpfen , bis zu dem Tag , an dem In -
dien frei ist . Ich bin sehr glücklich , wenn ich
erkenne , daß meine Bemühungen Früchte
zu tragen beginnen .

" Bose lobte dann die in -
dischen Soldaten und sagte , sie folgten den
Spuren früherer indischer Märtyrer , die mehr
als ein Jahrhundert lang gegen die britischen
Tyrannen gekämpft haben . „Die Liebe zu
ihrem Heimatland ist tief in ihrem Blut ver -
wurzelt , und so haben sie zu den Waffen gegrif -
fen , um ihr Land zu befreien . Gott hat uns
diese Gelegenheit gegeben , damit wir unsere
Freiheit erringen . Unsere Soldaten kämpfen
schon auf indischem Boden , und diejenigen , die
im Kampf gefallen sind , ruhen in Frieden ,
dessen bin ich sicher , in der Erde des Mutter -
landes . Sie wissen , daß ihr Kampf nicht um -
sou ^ ^ ewts ^n Icin wird ."

Neue bittere Anklagen gegen die BeHand -
lung der Familien britischer Sol -
d a t e n erhebt ein Landgeistlicher im Londoner
„News Chronicle " . Er schildert aus eigenem
Erleben seine vergeblichen Bemühungen um die
Unterbringung der Frau eines Unteroffiziers
mit drei Kindern in einigermaßen menschen -
würdigen Wohnverhältnissen . Mit Tränen in
den Augen über die ihr zugemuteten Wohn -
Verhältnisse habe die Frau ihm berichtet , daß
sie mit neun Personen in einem Zimmer schla -
fen müsse , ihre Kinder verlausten , und sie wisse
sich nicht mehr zu helfen . Aus einer Wohnung
nach der anderen sei sie hinausgesetzt worden ,
weil ihr jüngstes Kind erst acht Monate alt sei .
Zahlreiche ihrer Bekannten seien in noch schlim -
merer oder wenigstens ebenso schlimmer Lage ,
alles Soldatenfrauen nnd Soldatenfamilien .
Er , der Geistliche , habe sich in der Gegend per -
iönlich nach einem Unterkommen für die Frau
umgesehen . Alle „besseren " Häuser der Gegend
seien ihm jedoch verschlossen geblieben . Der
Geistliche sagt dann wörtlich : „Es wird oft
über den niedrigen Sittenstand unseres Volke ?
geklagt , der ja auch unzweifelhaft besteht , aber
was kann man anderes erwarten ? Welche Hoff -
nung kann man sich auf die zukünftige Entwick »
lung der englischen Kinder machen , wenn sie
nicht in anständige Verhältnisse kommen " . So
behandelt die Plutokratie Soldatenkinder , wäh -
rend ihre Väter im Felde stehen .

*

Ein bezeichnendes Licht auf die geistige
Verfassung der n o r d a m e ri k a n i »
schen Truppen in Italien wirft eine
Broschüre , die in diesen Tagen unter ihnen
verteilt worden ist und zu der der Oberkom -
mandierende der Alliierten Truppen im Mit »
telmeerraum Sir Maitland Wilson ein Vor¬
wort geschrieben hat . Den amerikanischen und
englischen Soldaten wird dringend ans Herz
gelegt , die Kunstdenkmäler Italiens , die Kul¬
turschätze und Forschungsanstalten „mehr alS
bisher " zu achten und zu schonen . Die Soldaten
werden u . a . aufgefordert , nicht ihre NamenS «
züge in wertvolle antike Statuen und andere
Kunstgegenstände einzukratzen , wie dies bisher
oft geschehen sei . Das Barbarentum dieser
anglo - amerikanischen Soldaten kann nicht star -
ker beleuchtet werden als durch dies « Ermah »
nungen , zu denen sich das Alliierte Oberkom -
mando gezwungen sah .

*

Das wichtigste englische FilmvroöuktionS -
zentrum zu Elstree wurde nach der „TimeS "
von der amerikanischen Metro -Goldwyn -
Mayer beziehungsweise ihrem englischen Toch -
terunternehmen übernommen . Die jüdische
Filmgesellschaft erklärt , die bisher rein eng -
lische Atelierstätte zu der „modernsten Film -
Werkstatt der Welt " zu machen , ftür Außen - ,
Jagd - und Schiehaufnahmen und für künftige
Erweiterung seien noch hundert Moraen Land
in der Umgebung der atten Anlagen angekauft
worden . Die amerikanische Durchdringung deS
Empire macht also auch vor der Insel selbst
nicht Halt . Nach Verwirklichung der angekün -
digten Pläne kann von einem selbständigen
englischen Film noch weniger als bisher ge -
sprachen werden , obwohl in den letzten Mona -
ten in London viel von der „Rettung des eng »
lischen Films " die Rede war .

giifaxyi :

I n Gebirgshöhlen deS in diesem Mo¬
nat von Banditen gesäuberten Monte Mag -
giore in der Provinz Ouarnero wurden bei
planmäßiger Suche nach vermißten Einwoh -
nern der umliegenden Dörfer bisher zwölf
Leichen gefunden . Zumeist handelt es sich um
Frauen , die nach dem üblichen Genickschuh i«
die 20 bis 80 Meter tiefen Höhlen hinab -
gestürzt worden sind . Einigen Opfern wäre »
die Köpfe abgeschlagen worden .

Die japanische Luftwaffe versenkte
in den Gewässern der Insel Bougainville ei»
feindliches Torpedoboot .

Der Leiter des spanischenBersor «
gungsamtes Rufina Beltran erklärte vor
Pressevertretern , daß die diesjährige Kartof «
felernte , mit deren Einbringung bereits be -
gönnen wurde , ein ausgezeichnetes Ergebnis
verspricht .

Derbisherige Sowjetgesandte i »
Iran , Michajlow , wurde vom Präsiden -
ten des Obersten Rotes der Sowjetunion ref
gen „Krankheit " von seinen Pflichten befreit .

Auni Bey Abdul Hadi , der Präsident
der Unabhängigkeitspartei in Palästina , tele¬
graphierte König Faruk den arabischen Protest
gegen die Resolution der englischen Labour -
Partei für zionistische Ziele in Palästina und
gegen die Ausbreitung der jüdischen Sied -
lungen in den Nachbarländern . Er bittet , Vor »
kehrungen zur Vereitelung solcher Absichten z»
treffen , die sich von Tag zu Tag verstärke »
würden .

Der USA . - Vizepräsident Henry
Wallaee ist nach Tschungking abgereist .

Die Generalversammlung der
nordamerikanischen Kommuni st i -
schen Partei beschloß nach einer Reuter «
Meldung , keinen eigenen Präsidentschasts «
kandidaten aufzustellen . Die seit 28 Jahren 6t '
stehende Partei soll wieder den „einstimmige «
Beschluß " gefaßt haben , sich als politische Par¬
tei aufzulösen .

In Ha i ch o w . einem Haf ^nort in der Pro -
vinz Husihai , der der Hauptgewinnunasort für
Salz in China ist , und wo irc der Hauptsaison
des Frühlings und Vorsommers immer aleich «
mäßige Trockenheit herrschte ., gingen diese »
Jahr mehrtägige schwere Gewitterstürme nie «
der . Alle Salzlager stehen unter Wasser und
das Salz wurde weggewaschen . Die Geräte und
Einrichtungen zur Salzaewinn .ung und -troa "
nung wurden zerstört . Es ist der größte Salz »
vertust seit fünf Jahren .

Neuer Ritterkreuzträger
DNB . Berit « , 21 . Mai . Der Führer verlieb

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft »
waffe Reichsmarschall Göring das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Be » '
telspacher , Staffelführer in ein em Schlacht '
gefchwader . aus Auerbach . ,
Verlag : Führer - Verlag G. rn. b. H, KarUroM
Verlagsdirektor : Emil Muni . Hanptschrift leiten Fr ***
Moraller . Stell * Hauptschriftleiter : Dr . G**erg
Rotationsdruck : S*d westdeutsche Druck * imd Verla #*
gesellsehaft m . b . H . Zur Zeit Ist Preisliste Wr . 18 g*UtÜ -
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Las Opfer der deutschen Mutter wird nicht umsonstsein
Erhebende Feierstunde zum Muttertag in der Carl -Franz - Halle

Sei . Rastatt . Wie i« de« verganacue « Jahre « , so beging a« ch diesmal wieder die NT -
DAP . Rastatt am Samstagabend i » der Carl -Frauz -Halle in feierlicher Weise de » Ehrentag
»«r deutschen Mutter . Eine aroke Zahl der Rastatt » Bevölkern « «, » nter ihnen Vertreter
von Partei , Staat und Wehrmacht , wohnte « dieser Feierstunde bei , in deren Mittelpunkt
die Verleihung der Ehreukreuze au « erdiente dentsche Mütter mit einer Ansprache von
Lreisleiter Pg . Diessenbacher stand .
Die Carl -Franz - Halle . die schon oft Mittel -

°untt erhebender Feierstunden war . zeigte auch
Mnnal wieder reichen Bahnen - und Blumen -
"vuiuck . An der Stirnseite prangte das Ehren -
deichen der deutschen Mutter als Sinnbild
nationalsozialistischen Gemeinschastsgedankens .

es doch ein schöner Brauch , einmal im
Behause eines wahres allgemein unserer Müt -

zu gedenken und ihnen an diesem Tage
besondere Zeichen der Liebe und Dankbarkeit

erweisen , einmal innezuhalten in unserer
« rbeit . in unserem erfüllten Leben und den
Arzen Gedanken auszusprechen : . .Meine liebe
Mutter — ich danke dir " . In diesem Gefühl°er Dankbarkeit begingen auch die Ortsgrup¬
pen der NSDAP , und mit ihnen die ganze
Bevölkerung unserer Kreisstadt diesen Ebren -

der deutschen Mutter . Mit einem Orael -
Präludium , gespielt von Pros . Wilhelm Krauß
von der Staatlichen Hochschule für Musik in
Karlsruhe , wurde die Feierstunde eingeleitet .
-Mütter " von Obergefreiter Kurt Becker und
»« orte großer Deutscher " durch einen Sprecher" nnvoll wiedergegeben , liehen die Achtung und
-^ ankbarkxjt vor unseren Müttern zu allen
Seiten erkennen . Die NS . - Singgemeinschaft
^er Frauenschaft unter Leitung von ?^ rau
^ teitz - Neumann brachte drxi vafsende Chöre

Bortrag : „Wenn die Stürme Leben'veckrn"
. . .Grüß Gott , du schöner Maien " und

---Kenn eine Mutter ihr Kindlein tut wiegen ",
^ ' ne Sprecherin erzählte . .Kleine Begeben -
£» * **"

■ bi « überleiteten zu dem Orgelvortraa
- Melodia " von Max Reger . Hierauf ergriff

Kreisleiter Diessenbacher
Wort . Im schönsten Monat des Jahres , so

fahrte der KreiSleiter u . a . aus , wenn alles
vunt und blüht , begehen wir das innige fteft»« deutschen Mutter . Auch jetzt im Kriege' eiern wir diesen Ehrentag , der die Seelentiefe°ks deutschen Menschen in seiner ganzen Größe« .ttcnbart , mit derselben herzlichen Innigkeit .
Kunden der Kindheit werben in uns wieder
Mendig , Stunden ungetrübten Glücks wie°uch der Not und Sorge , und immer war uns■» er die Mutter unsere Vertraute , wenn sie in
? » !er Herz die Liebe zur Heimat und zu uiu
^ em Volke pflanzte . Sie war es auch , die

üe tapferen Söhne schenkte , die heute
allen Fronten sür ihre Heimat und ibr

Saterland kämpfen . Mütter haben immer die
hosten Opfer gebracht . Wie viele haben in die -
l' *» schweren Ringen um Deutschlands 3u <-
!? nft ihr Liebstes verloren , aber sie wissen , daß
. ' ^ ° Opfer gebracht werden müssen , wenn un -

Volk am Leben bleiben und all die Opfer
und Entbehrungen der vergangenen Jahr -
wunderte nicht umsonst aewcsen sein sollen . Sie>Nd h ^ xt , aber jas ganze deutsche Vchlk und

seine Söhne sind in diesen Stunden bei
^ ren Müttern . Ihre Dankbarkeit kennt keine
grenzen , so wie auch die Liebe der Mütter
Jine Grenzen kennt . In der Heimat sorat die
V *au für das , was die Söhne draußen brau -
? en - Ueberall können wir beobachten , wie sie
^ ?us . Hof und Heimat in Ordnung halten .
? >e nnd es auch , die die Ströme des Glaubens«no der Zuversicht hinaustragen an die Aron -
^ Wir stehen erschüttert vor diesem Helden -

j Der Kreisleiter erinnerte dann an die Opfer
J ' ersten Weltkrieges , er erinnerte an die
iL» Klassenkampfes , als Verzagtheit überas deutsche Volk hereinzubrechen droht «. Auch
-?^ ? lS war eS ' die deutsche Mutter , die stark
. ^ eb und dem deutschen Volke Kinder schenkte .'* das neue Reich aufbauen halfen . Und ge -
, ®fle deshalb darf nie dieses Opfer der deut -
^ >en Mutter umsonst gewesen sein , deshalb
ll » t wir jederzeit unsere Pflicht erfüllen ,
»w Gegner haben uns diesen Krieg aufge -
Zungen und wir wissen , daß dieser Kampf um

oder Nichtsein deS deutschen Volkes geht ,
sehen aber auch , daß gerade unsere Mütter

eingetretener Rückwärtsbewegungen im
> >ten ihren Glauben an den Führer nicht ver -
.° * e» haben . Sie sind daher die Hüterinnen** deutschen Volksgemeinschaft , die Hüterin -

des Glaubens , des Kampfes und der Treue ,
s,,? ^ dxr Führer das Mutterkreuz schuf, so
^ rte Kreisleiter Diessenbacher weiter aus ,

waren alle zutiefst ergriffen . Er wollte damit
der deutschen Mutter genau so ein Ehrenzei -
chen geben wie dem Soldaten , der draußen
kämpft und sich durch besondere Tapferkeit aus -
zeichnet . Der Kreisleiter gab seiner Freude
Ausdruck , auch heute wieder eine Reihe Frauen
und Mütter mit dem Ehrenzeichen der deut -
schen Mutter in Gold , Silber und Bronze aus -
zeichnen zu können und verlas hierauf die
Namen der ausgezeichneten Mütter , während
Prof . Krauß an der Orgel diesen feierlichen
Akt sinnvoll untermalte - Der Kreisleiter
wünschte hierauf allen Müttern , daß sie diese
Auszeichnung noch viele Jahre in bester Ge -
sundheit tragen können und überreichte ihnen
als besonderes Zeichen der Dankbarkeit ein
kleines Geschenk sowie ein Blumengebinde .
Mit dem gemeinsam gesungenen Lied „Heilig
Vaterland " und den Nationalhymnen fand die
Feierstunde ihren würdigen Abschluß .

Blid über Laden-Laden
Mütterehrung in Baden -Baden

F . Baden - Baden . Die Ortsgruppen Merkur ,
Falkenhalde , Mitte und Tiergarten fanden sich
am Samstagabend im würdig geschmückten
Krokodilsaal zu einer Mütterehrungsfeier zu -
sammen . Der Ortsgruppenleiter der Orts -
gruppe ' Merkur , Pg . Schmidt , begrüßte die
Mütter mit herzlichen Worten . In der An -
spräche wurde den Vtüttern gedankt für all ihre
Sorgen und Mühen und für alle ihre ' Ließe .
Besonders wurde der Anteil der deutschen
Frau und Mutter an dem gewaltigen Frei -
heitskamps des deutschen Volkes gewürdigt . Im
Mittelpunkt der Feier stand die Ehrung der
Mütter , die Ueberreichung der Mutterkreuze
durch Pg . Schmidt . Besondere Freude bereitete
den Müttern die durch Jungmädel überreichten
prächtigen Blumensträuße . Die Feier war um -
rahmt von Gedichten und Liedern des BDM .
und von Musikvorträgen des -Bannorchesters .
Pg . Schmidt schloß mit einem Siegheil aus den
Führer die eindrucksvolle und zu Herzen ge -
hende Feierstunde , die den Müttern mitten in
den harten Tagen des Krieges innere Ent -
spanung und seelische Stärkung gebracht hat .

(Heute 19 Uhr Wiederholung des
Spiels „ RoteBuche " vonBetaFeier -
abend .) Es sei nochmals empfehlend aus den
Besuch des Spiels aufmerksam gemacht . Karten
an der Kurhauskasse .

Beitrag zur Loffenauer Dorfgeschichte
Hern ßeffenrnitr Weinbau , vom Minzehnten und der Kelter

Bon Heinrich Langenbach , Gernsbach
Der Weinbau ist bei uns sast so alt . wie der

Ort selber . Schon in Zeiten , als Losfenau noch
zur Gernsbacher Markgenossenschaft gehörte ,
waren die Weingärten aus hiesiger ?5lur recht
beachtlich . . Urkundlich werden die Loffenauer
Reben ums Jahr 1260 erwähnt . Zur aenann ^
ten Zeit wurde bereits Zehntwein abgeführt
— mithin müssen die Reben auch ertragsfähig
gewesen fein . Um 1300 lesen wir „vom fleißigen
Weinbau der Loffenauer Hofgüter . Aus Wald -
akten geht hervor , daß die Bürger des Dorfes
alljährlich die Rebstecken aus dem Gemeinds -
wald unentgeltlich erhalten haben , wie seit
alters her ( 1401 ). Auch die Kelterakten erin¬
nern daran , daß zu Loffenau alter Weinbau
vorherrschend gewesen sein mußte . Eine beson -
dere „Kelterordnung "

. aufgestellt vom Herren -
alber Kloster . ,wurde im Jahre 1553 erneuert
und lautete etwa so :

„ Ehe man den Wein lesen will , sollen alle
Halden besichtigt werden und wo es am nötig -
sten wäre , da soll angefanaen werden . Wer
nicht die Lese mit den andern beginnt , wird
bestraft . Der Keltermeister bat jeden Wein zu
versuchen , ob er auch kaufmannsgut wäre . Von
der Kelter soll ein jeder seinen Zehnt . Kelter --
und Gültwein entrichten . Ter Herrschaft ge -
bühret der erste Trunk , seit alters her . Wer
aufs Bieht ausschüttet , der möge dableiben und
nicht davonlaufen . Item ist verboten . Hunde ,
Säue . Hühner , Gänse und andere Viecher in
den Weingärten laufen zu lassen . Es soll keiner
keine Trauben stupseln , bis zur Vollendung
des Herbstes .

"

Die Leseerlaubnis gab jeweils das Kloster
Herrenalb . Mit der Lese begann man gewöhn -
lich am 18. September . Ein schöner Brauch
wurde strenge eingehalten . Zuerst las der
Schultheiß , dann der Keltermeister und der
Eicher, ' es folgten die Witwen und Waisen , zu -
letzt die übrigen Weingärtenbesitzer . In dev
Halden wurde begonnen , dann aings in den
Striegel , in den Kellersberg , in die Hüner -
Halde und zuletzt las man in den Nahen Reben
und im Schöllkopf . Die Loffenauer Weingärten
umfingen auf eigener Markung 0 Morgen , auf
Gernsbacher sogar 43 Morgen . Waren die
Gernsbacher Weinberge sür die Lossenauer
schatzungssrei . so mußte für die auf eigenem
Etter „Vorlesewein " an Kloster und Herzog
entrichtet werden . Dakür stellte das Kloster
alles Keltergeschirr . als da waren : Bracken
und Bretter , 2 Spindelbäume . Bütten und Zü -
ber , Eichmaße und Eimer . Baumsalbe ,
Schmiere . Schmer und Lichter . Das Kelter »
geschirr wurde nach dem beendeten Kelter «
geschäst wieder nach Herrenalb transportiert .
( Eigenes Keltergeschirr durfte nicht im Besitze
der Gemeinde fein ) . Ter Keltermeister nnd
der Kelterknecht leisteten jeweils am Tag der
Geschirrablieseruna einen Eid . „daß wir nichts
behalten haben , was der gnädigen Herrschast
im kommenden Jahr zum Schaden und Ver -
lust gereichen kann !"

Der Gemeinde lag es ob . das Geschirr fort -
zufchaffen und zu holen . Ebenso mußte sie als
„Kelterbeitrag " das Bauholz liefern und an -
führen .

Die Kelter war ursprünglich Eigentum des
Klosters , welches sie auch errichtet hat . Die
Zeit der Erbauung konnte bis jetzt noch nicht
genau ermittelt werde » . Immerbin muß sie
schon vor mehr als 450 Iahren gebaut worden
sein . Denn um 155» lesen wir von ihrer Er -
Neuerung . Vom Kloster aing sie in das Eigen -
tum des Stuttgarter Kirchenrates über . Im
Jahre 1793 wurde sie gründlich renoviert , be -
herbergte 1796 französische Truppen und im
Jahre 1823 hat sie die Gemeinde um 1000 kl .
gekauft . Seitdem ist sie die Gemeindekelter und
steht immer noch mit ihren trutzigen Mauern
am Ortsausgang , von wo sie — einer kleinen
Wehr gleich — ins „Badiiche niwwer auckt " .
War sie bis um 1788 ein starker Holzbau , so
wurde sie in diesem Jahr als Steinban aus -
geführt . Sie soll damals abgebrannt „ worden "
sein . Bis zum Neubau im Jahre 1788 führte
mitten durch die Kelter der Weg guf die Felder
außerhalb des Dorfes . Seit dem Jahre 1790
ist sie abgeschlossen und der Weg führt an ihr
vorüber . Der derzeitige Schultheiß Georg
Zeltmann , der gleichzeitig Adlerwirt gewesen
war lman beachte die Inschrift über dem
Kellerbogens trat dazu seinen Küchengarten ab
und erhielt als Entschädigung die kleine Amts -
wiese .

Seit dem Jahre 1800 wird außer Wein in
der Hauptsache Most darin gekeltert , nachdem
man von der Rauhen Alb her die Mostberei -
tuna hat kennen lernen .

*
Die Loffenauer Dorfkelter dürfte wohl zu

den ältesten Keltergebäuden weit und breit
zählen . Sie ist zwar kein denkmalswürdiger
Bau , doch in ihrer Art eine Besonderheit , auf
die ein jeder achtet , welcher Denkmäler frühe -
rer Tage zu schätzen weiß .

Aus dem Murgtal
H . Hörde « . <B e e r d i g u n g .) Im Alter von

46 Jahren erlag Schlosser Karl Rothenber -
ger einem Herzschlag . Bis zuletzt an seiner
Arbeitsstelle tätig , ereilte ihn der Tod in der
Nacht im Bett . Unter zahlreicher Beteiligung
seiner Arbeitskameraden und ber Bevölkerung
trug man ihn zu Grabe .

Wann wird verdunkelt ?
I « der Woche vom St . bis 27. Mai

folgende Berdunkelungszeite « :
gelte «

Begi « « :
E « de :

2100 Uhr
5 .00 Uhr

-Am fctiamtiert Brett
NB . 'Iraucnschast — Deutsches ftrauenmet ! — « an -

Henau -Ottenau . Morgen Dienstag , den 23. Mai . Heim -
abend im „ Löwen " (Nebenzimmer ) Wir bitten um
,ablreiches Erscheinen . da die notwendigen Lultschutz-
drillen angescrtigt werden .

Kreis Rastatt melde!
Durmersheim . ( Hohes A l t e r) Am Diens¬

tag feiert Ludwig Ganz , Althirschwirt und Metz -
ger , seinen 91 . Geburtstag . Wir wünschen dem
Dorfältesten noch recht lange frohe Tage .

M. Ottersdors . ( Ä n s je i ch n u n g .) Der
Obergefreiter Egidius Jung , Johann Sohn
wurde mit dem EK . 1 . Klasse ausgezeichnet .

- M . Ottersdors . sS p i n n st o s s s a min l n n g .s
Die Spinnstosssammlung in der hiesigen Ge -
meinde brachte bis jetzt ein gutes Ergebnis . Die
Annahmezeit wird durch den O .rtsbüttel be -
kanntgegeben , wofür die Säumigen nochmals
ganz besonders gebeten werden , ihre Pflicht
dem Vaterland gegenüber zu erfüllen .

8t . Knppenheim . sSoldatenbeisetzungl
Unteroffizier Johannes Ulrich , der in einem
Heimatlazarett einer Verwundung erlag , wurde
mit militärischen Ehren aus dem Ehrensriedhos
zur letzten Rnhe gebettet . Ein Offizier sprach

*im Namen der Wehrmacht , ferner der Orts -
grupenleiter , der Bürgermeister , ein Direktor
des Werks und ein Vertreter seiner ehemaligen
Arbeitskameraden . In allen Ansprachen kam
die große Wertschätzung zum Ausdruck , die der
Gefallene überall genoß . Eine Abteilung der
Stadtkavelle verschönte die Trauerseier mit
ihren Weisen . Von allen Rednern wurden
Kränze niedergelegt .

«Heldentod .) Unteroffizier Paul Hirn ,
der den Kampf um Deutschlands Schicksal von
Anfang an mit großer Tapferkeit und mehre -
ren Auszeichnungen mitgekämpft hat , ist in
einem Kriegslazarett einer Krankheit erlegen .
Der zweite Sohn des Philipp Hirn , Sattler ,
gab somit sein Leben für das Vaterland .

lS i l b e r h o ch z e i t .) Der Fleischbeschauer
Alois Kastner und seine Ehefrau Hermine
geb . Walz feierte ihr silbern es Ehejubiläum .

Ein Feind unserer Nahrungsversorgung
Neben dem Brot ist die Kartoffel eines un -

serer wichtigsten Grundnahrungsmittel . Wir
haben im letzten Jahr infolge der großen
Trockenheit wesentlich weniger Kartoffeln ge -
erntet als in den Vorjahren und haben des -
halb bisher mit Kartoffeln sehr haushalten
müssen , und das besonders nachdrücklichst be -
tont , wir ' müssen auch weiterhin sehr sparsam
und sorgsam mit Kartoffeln umgehen , damit
der Vorrat ausreicht bis zur diesjährigen
Ernte im Herbst . Bis dahin ist aber noch ein
weiter Weg , denn die Kartoffeln sind erst z . T .
gelegt . Wir hoffen , daß das Wetter dieses
Jahr günstig ist , so daß von dieser ' Seite her
keine Ertragsminderung zu befürchten ist . Wir
müssen aber selbst auch alles tun , um jede Mög -
lichkeit einer Beeinträchtigung der Ernte zu
vermeiden . Ein gefährlicher Feind der Kar -
toffel ist der Kartoffelkäfer . Sobald die
Witterung wärmer wird , erwacht er in seinem
Winterlager und beginnt mit seiner Vernich -
tungsarbeit . Sobald die Frühkartos -
feln auflaufen , besteht daher
„A l a r m st u f e I " . Jeder kennt diesen gesähr -
lichen Schädling und jeder muß auf ihn achten
und ihn vernichten . Jeder Kleingärtner und
Gartenbesitzer muß bei der Arbeit fein Augen -
merk eben auf diesen Großschädling richten , wie
jeder Bauer und Landwirt . Sobald ein Käfer
entdeckt wird , muß der Ortspolizei Meldung
gemacht werden . Wen » Suchkolonnen zusam¬
mengestellt werden , müssen sich alle dafür zur
Verfügung stellen , die zu der angesetzten Zeit
nicht von anderer zwingender Arbeit in An -
spruch genommen sind . Gerade das frühzeitige
Suchen und Entdecken der über den Winter
gekommenen Käfer ist besonders wichtig , weil
der Schädling sich sehr schnell vermehrt . Des -
halb ist das frühzeitige Auffinden und Ver -
Nichten der auftretenden ersten Käfer die ein -
fuchste und nachhaltigste Bekämpfung . Da es
sich hier um eine leichte Arbeit handelt , können
sich daran auch Kinder und nicht in der Land -
Wirtschaft Tätige beteiligen .

Verkürzung der landwirtschaftlichen Lehrzeit
Die vorzeitige Einberufung der männlichen

Jugendlichen zum Reichsarbeitsdienst und zum
Wehrdienst hat den Reichsbauernsührer veran -
laßt , für diese eine Verkürzung der auf drei
oder vier Jahre festgesetzten Lehrzeit für land -
wirtschaftliche Berufe anzuordnen . Die Min -
destdauer beträgt danach in jedem Falle 2M
Jahre , nach deren Ablauf der Landwirtschafts -
lehrling nunmehr wegen vorzeitiger Einberu -
fung zur Gehilfenprnfun « zugelassen werden
kann . Dem berechtigten Wunsch vieler Lehr -
linge , die Lehre vor der Einberufung abfchlie -
ßen zu können , ist damit Rechnung getragen .

Umschau am Sberrhein
Todesurteil für einen Gewaltverbrecher
Koluiar . Vor dem hier tagenden Sonderge -

richt Straßburg stand der 69jährige Eugen
Lämmel aus Ebersheim , der die Hälste seines
Lebens hinter Gefängnis - und Zuchthaus -
mauern verbracht hat und als Gewaltverbrecher
anzusprechen ist . Als im Februar dieses Jahres
bei ihn , ein Polizeibeamter eine Haussuchung
vornehmen ivollte , weil Lämmel ' im Verdacht
des -Diebstahls stand , schlug der Verbrecher mit
einem Beil auf den Beamten ein . Nur dadurch ,
daß der Beamte in dem gleichen Augenblick
eine Wendung seines Kopses machte , war die
Verletzung weniger schwer . Diese neue Untat
führte den Unverbesserlichen vor das Sonder -
gericht , dessen Urteil auf Todesstrafe und Ab -
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte lau -
tete . Durch feine Tat , so wurde in der Urteils -
begründung betont , habe sich Lämmel aus der
Gemeinschaft ausgeschaltet , er habe durch sein
Vorleben gezeigt , daß er vor keiner Untat zu -
rückschreckt und ihm jedes Mittel recht ist , um
zu seinem Ziele zu gelangen . Als Volksfchäd -
ling schlimmer Art konnte gegen ihn nur das
Todesurteil ausgesprochen werden .

Freibnrg i . Br . l ? 0 Iahre alt .) Am 23.
Mai 1944 begeht ein Bahnbrecher der deutschen
Naturschutzbewegung , der Freiburger Zoologe
Prof . Dr . Konrad Guenther in seinem Altersitz
Lehenhof bei Ehrenbreitstein südlich der
Breisgaustadt in voller Schaffenskraft seinen
70. Geburtstag . In zahlreichen Büchern , in
Lehrwanderungen vor allem zur Verbreitung
der Kenntnis der Vogelstimmen , in Vorträgen
und später auch in Rundfunkberichten wurde
Guenther Lehrmeister in der Hinführung des
deutschen Menschen zur Natur , und mit zu den
schönsten Gaben mit zahlreichen reizvollen Be -
obachtungen zählen seine Naturbüchlein von
Freiburg und dem Zchwarzwald , seine Wahl -
Heimat . Guenther zählt zu den Mitbegründern
des heutigen Oberrheinischen HeimatbundeS
lBadische Heimats und gründete für Baden eine
„ staatlich empfohlene Vogelschutzstelle " . Frucht -
bar war auch seine Arbeit sür das heute als
Schnlmuseum vorbildliche Freiburger Natur -
museum .

Linda « a . B . ( Tödlich Übersahren .)
Weil das Auto auf der falschen Straßenseite
fuhr , büßte ein junges Menschenkind das Le -
ben ein . Die aus Lindau stammende , zur Kur
in Sonthofen weilende 19 Jahre alte Konto -
ristin Luise Haider wurde von einem Lastkrast -
wagen , den ein anscheinend betrunkener Fah -
rer auf die falsche Straßenseite steuerte , über -
fahren und getötet .

Betschdorf b . Weißenburg . ( Tödlich ver -
» nglück t . ) Ter 33 Jahre alte Metzgermeister
Julius Sturm wurde in der Sauer ertrunken
aufgefunden . Er war auf dem Heimweg am
späten Abend mit seinem Kraftrad in einer
scharfen Kurve bei der Brücke zwischen hier
und Tufflendheim anscheinend auf einen Eck -
stein gestoßen und vom Kraftrad in die Sauer
gestürzt , wo er in bewußtlosem Zustande er -
trunken ist . Er hatte einen schweren Schädel -
bruch erlitten .

lUltling —
UJohnungs -

inhaber !
Wer jetzt in den luftnotgebieten dai
Allernötigste für den luftschutzkoffer
zusammengesucht hat , wird dabei in

\ Schränken und Kästen alle möglichen
Aufhebsei entdeckt haben , an die er
längst nicht mehr dachte , die er also
auch niemals mehr wirklich brauchte .
Wer seine Bestände noch nicht auf
das Notwendigste durchgesehen hat ,
sollte dies jetzt nochholen . Alte Klei¬
dungsstücke , Wäsche , Flicken , Stoff -,
reste — alles , was nur irgend entbehr¬
lich ist , wird heute dringender denn
je gebraucht , um Rohstoffe für die
Kriegswirtschaft zu schaffen . Immer
mehr steigt der Bedarf »on Front und
Heimatnotgebieten — helft mit zum
Ersetzen des Nötigsten : gebt für die

Spinnstoff -, WSsche > u . Kleidersammlung
7 . Mai bis 27. Mai 1944
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X̂ClclaL c)ßif <JLebent
Somin von Hirn Ernmui Flichir

M - Fortsetzung)
- XXXIV .

„ ^ Senftroo auf dem Gang war ein Hahn
. M zugedreht , und so fiel der Wassertropfen
f .̂ 'chmäßig in das Becken : klack, klack, klack,

klack . . .
, ^ urch die gekreuzten Stäbe der Zelle fiel
i, ;

n Licht . Die Nacht schien tot draußen zu
J ;* . Wenn Ricardo Torres aufstand , floh er

einem Sprung in die Ecke, weil sein Schritt
^ erschauern ließ .

Un* 8 Schnellgericht von Venedig hatte ihn
seinem vollen Geständnis am gestrigen

> °chmittag um fünf Uhr zum Tode verurteilt ,
i-i ^ es sah die Gesichter der Richter noch vor
st? ' verschlossen , steinern , über , ihn hinweg -

ulnpsenh wie eine Walze aus Gesichtern , ihn' ^ Malmend . - *
Fall liegt so klar , daß wir auf alle

^ ^ ponberabilien verzichten können . Elemente
dieses müssen ausgebrannt werden , um die

^.
' wetnschaft zu schützen . Sie kennen keine

K, ^ ° e und werden keine erwarten . Ihre
^ armungslosigkeit ist auch die unsere . .

^ wie Trommelfeuer gegen sein Ohr
jeder von ihnen die Verdammnis

saßen sie , Menschen wie er , und doch um
u». . dinglicher als diese Mauern , die ihn

Daben .
^ 7- odeSurteil . Keine Appellationsmöglichkeit .

vollstreckbar . Gang in die Zelle — schon
sondert gelegen . Der Wärter , ein Riese ,
i^ elgsam , hatte ihn einfach in die Ecke ge -

alz zählte er schon nicht mehr zu den
"ter i. • er umklammerte und wim -
käw " " flehte , zu sagen , wann daS Ende

wann die Hinrichtung . . . nichts , er war
, * ausgelöscht .

Und der Wassertropfen fiel und fiel . . . wie
mit einer spitzen , feinen Nadel bohrte er sich
ins lebendige Fleisch . . . Dann zog das Rou -
lette vorbei , sausendes Rad mit weißer Kugel
. . . schwarz oder rot , beides der Tod . Claudia
geisterte vorüber , und ein paarmal in dieser
Nacht sprang ihn das Gefühl an , ersticken zu
müssen . Die Dämonen der Verdammnis hock -
ten gleich ihm in dieser Zelle , mit ihm und
in ihm .

Irgendeine Uhr schlug aus der Ferne vier -
mal .

Da . . . Schritte , die ersten Schritte seit Stun -
den , das Geklirr von Schlüsseln , metallisch ,
grell . . . Licht auf dem Gang , mehr zu spüren
als zu sehen , Stimmen , gedämpfte , Schritte ,
hallende . . . Torres preßte seinen Körper in
die Ecke, als wäre er so weiter von dem End -
gültigen entfernt . . . schrie , als die Schritte
haltmachten , die Schlüssel gegen das Eisen
schlugen , schrie , als die Tür ausging . . . der
Priester trat ein .

Aber er vermochte nichts zu tun .
Torres schrie , und das Beten des Gottes -

mannes ging unter in diesem entmenschten
Schreien . Der Priester tat feine Pflicht . Er
betete für die Seele dieses seelenlosen Men -
schenwrackS .

Es mochte eine Stunde vergangen sein , als
sich die Schritte wieder näherten . Dieses Mal
gemessener , dumpfer . . . Trommel des
jüngsten Gerichtes für einen Verdammten .

Sie mußten ihn hinausschleifen : schlecht wie
er gelebt , starb er .

Angewidert gingen die Zeugen auseinander .
Ricardo Torres alias Fernande ; gab es

nicht mehr .
Ekel in der Stimme sagte Kriminalrat

Barutti : ,LSenn sie wenigstens sterben
könnten . . ."

»Sie können nicht sterben , weil sie eine Hölle
verlassen und sie eine Hölle erwartet " , sagte
irgendwer neben ihm .

„ Sie haben recht — auch den Tod muh man
sich verdienen ."

xxxvi .
Um sechs Uhr früh bekam Frank Heineken

eine Injektion . Er dämmerte friedlich dahin .
Gegen acht Uhr standen Braun und Mari -

netti an seinem Vett .
Frank erkannte Braun : ,L ?ch danke dir , Pe -

ter , daß du gekommen bist ."
„Ist doch selbstverständlich , Frank . Wir wollen

einmal sehen , was zu machen ist ."

„Nichts , Peter , ist zu machen . Weißt du noch ,
wie wir als Jungens oder besser gesagt als
Jünglinge immer stolz auf die Galerie gingen ,
um unsere Klassiker zu hören ? ^ abe aus
jener Zeit viele Zitate behalten — eines aber
fiel mir heute nacht im Traum ein . ich glaube ,
es ist aus der „Jungfrau von Orleans "

. . .,
„Kurz ist der Schmerz und ewig ist die Freude
. . ." Kann man besser scheiden als mitten her -
aus aus dem höchsten Glück , umgeben von den
Menschen , die man liebt , in dem Bewußtsein ,
den Acker seines Lebens gut bestellt zu haben ?
Virginia , gib mir deine Hand . . ."

Marinetti unterbrach sie :
„Darf ich jetzt die Injektion machen ? Sie

merken nichts , Herr Heineken , Sie werden
wunderbar müde . . ."

Der Arm wurde abgebunden , bis die Vene
gut heraustrat .

Frank Heineken hielt Virginias Hand , er sah
zu Braun auf . . .

„Grüß mir Claudia und Michael , Birginia . . .
Brigitte . . . ich liebe di * . . . ach , es war so
schön in Venedig , nein , es hat gar nicht weh
getan . . ."

Die Spritze tat sofort ihre Wirkung .
Birginia fühlte , wie Franks Hand in der

ihren schwach wurde und ihr dann langsam
entglitt .

Als der Wagen in den Operationssaal gerollt
wurde , weinte sie.

Die Tür wurde ausaerissen : Claudia war da .
„Ich muß ib .. noch einmal spre ^ en , ich habe

es nicht ausgehalten . . . wo ist er . . ."
» Sie habe » schon begonnen , Kind ."

„Aber , Onkel Peter , hat doch gesagt , um neun
beginne die Operation ."

„Nein , um acht . Er wollte es dir ersparen .
Und Frank . . . und Papa vielleicht auch ."

„Ja , Mama , um Gottes willen , es ist doch
Hoffnung , es kann doch alles gut gehen , warum
bist du denn so . . . wenn doch nur die Zeit vor -
über wäre . . . ich werde Michael hereinholen ,
er wartet unten ."

Und die Zeit ging vorübe r . tSchluft folgt.)

Der Aiifin «rk8aiTi «
Von Ralph Urban

„Batterien ausverkauft !" stand im Schau -
senster zu lesen . Herr Heigel lächelte dazu nur
beziehungsvoll und trat ein . Frau Müller war
allein im Laben . „ Meine liebe gnädige Frau ",
begrüßte sie Herr Heigel , der seit 1940 grund -
sätzlich alle Geschästsinhaberinnen so betitelte .
„Sie werden von Tag zu Tag jünger und noch
hübscher !"

„Sie Schlimmer !" seufzte die Frau , hatte
aber trotzdem keine Batterien . Bielleicht Ende
der Woche . „ Aber etwas anderes hätte ich ",
meinte sie schließlich und schraubte ihre Stimme
auf Flüsterton . „Heute sind einige Schirme
für Stehlampen eingetroffen . Wollen Sie —"

„Natürlich will ich !" versicherte Herr Heigel ,
der seit 1941 grundsätzlich alles kaufte . Es war
ein bürgerlicher Lampenschirm , Bauart 1920,
aus knallroter Seide , mit dem er alsbald den
Laden verließ . Herr Heigel ging zur Halte -
stelle und stieg in den nächsten Autobus . Dort
legte er das Paket mit dem Schirm auf einen
frei gewordenen Platz , während er stehend nach
der Geldbörse griff . In diesem Augenblick
ging der Autobus in eine Kurve und bremste
gleichzeitig scharf ab . Das hatte zur Folge , daß
die stehenden Fahrgäste erst auf die linke Seite
hinüberschwebten , um dann wie Torpedos
gegen die Stirnwand zu schießen . Herr Heigel .
der mit der anmutigen Haltung einer Brun -
nenfigur dem Zwang zu widerstehen suchte ,

knallte nach einer Wendung nur so auf seinen
Sitz hin . Sobald es die physikalischen Gesetze
zuließen , sprang er wieder hoch, aber da war
es schon zu spät . Der Lampenschirm , der ent -
gegen seiner Bestimmung als Puffer zwischen
der Sitzfläche des Herrn Heigel und jener der
Bank hatte dienen müssen , sah aus wie ein
Schifferklavier , dem eben das letzte Säuseln
eines Tangos entwichen ist : auf der einen
Seite zusammengepreßt , auf der andern nur
noch ein zittriger Bogen . „Recht geschieht dir " ,
sprach angesichts dieses Dramas das bessere Ich
im Eingeweide des Herrn Heigel zu dem gleich »-
falls dort wohnenden inneren Schweinehund ,
„ man kauft nicht ungestraft einen Lampen -
schirm , den man gar nicht braucht —" Damit
wäre der Moral der Geschichte «genüge getan ,
aber da das Schicksal merkwürdigerweise nicht
immer nur das Böse ahndet und das Gute
lohnt , geht die Sache weiter . Ntit seinem ver -
wüsteten Lampenschirm unter dem Arm begab
sich Herr Heigel nach Hause , wo seine kleine
aber nette Frau ihm öffnete . Er legte den
Papiersack mit dem Lampenschirm auf das
Tischchen im Vorzimmer , hing seinen Mantel
auf , deutete mit dem Daumen auf das Paket
und sagte mißmutig : „Sieh dir einmal selbst
die Bescherung an !" Und ging ins Zimmer .
Setzte sich in den Lehnsessel , zog das Abendblatt
aus der Tasche und begann zu lesen . Draußen
raschelte es , dann piepste es einmal . Eine Tür
ging auf , worauf Ruhe eintrat .

Nach einer guten Weile flog die Tür zum
Schlafzimmer auf und hereingefegt kam Frau
Heigel . ^Kunibert " , rief sie , „ du bist einer der
nettesten Männer , die mir jemals begegnet
sind . Deine Aufmerksamkeit ist rührend , ich
hätte dir nie solchen Geschmack zugetraut — "

Herr Heigel hatte den Finger auf die eben
begonnene Zeile des Leitartikels gelegt und
hob den Blick . Dann blinzelte er ein paarmal ,
um gleich darauf seine Augen bi » an die
Grenze der Möglichkeit aufzureißen : Seine
Frau hatte den Lampenschirm aus .

*
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Die letzten Bier : Dresden , Hamburg ,
Großborn und Nürnberg

Die in die Zwischenrunde gelegten Hoffnun
gen gingen am Sonntag in vollem Maß in Er -
füllung . Wie erwartet werden konnte , lieferten
sich unsere beiden erfolgreichsten Vereinsmann -
schasten des Vorjahres : Dresdener SC . und
Vienna Wien einen Kampf , der durch die Fülle
technischer unti taktischer Feinheiten , aber auch
durch die Kampffreudigkeit beider Klubs sich
eines vorweggenommenen Endspiels zur fünf -
ten KriegZmeisterschaft des Deutschen Fußball -
sports vollauf würdig erwies . Die Dresdener
erhärteten ihre Favoritenrolle zwar durch einen
bei 12 : 1 Ecken und mit 3 :2 Toren erzielten
Sieg , wurden aber von der technisch und kör-
perlich in bester Verfassung spielenden Wiener
Vienna nach langer Zeit mal wieder zur Ent -
faltung ihres auch heute noch großen Könnens
gezwungen . Aus beiden Seiten wirkten mit
Richard Hofmann und Fritz Gschweidl zwei vox,
über einem Jahrzehnt stürmisch gefeierte Spie -
lerpersönlichkeiten mit . Beide wurden aber dies -
mal überstrahlt von dem eleganten Helmut
Schön , der nicht nur durch seine beiden Tore ,
sondern auch durch die geschickte Art seiner
Mannschaftsführung größten Anteil am Siege
b(S deutschen Meisters hatte .

Was Schoen den Dresdenern war , wurde der
frühere Saaribrückener Sold der jungen Wehr -
machtelf des HSV . Großborn . Zwar merkte
man dem Pommernmeister diesmal deutlich das
Fehlen des routinierten Mittelstürmers Ed-
mund Conen an , trotzdem aber gljickte ihm
dank der großen Arbeitsleistung eines Sold ein
knapper 8 :2- Sieg über den Berliner Altmeister
Hertha -BSC .

Auch der Sieg des LSV . Hamburg Wer die
KSG . Duisburg mußte als programmgemäß
angesprochen werden . Die Flak -Aanoniere
waren in guter körperlicher Verfassung , hielten
das vor der Pause von den eisrigen und wuch
tigen Duisburgern vorgelegte Tempo mit ,
hatte in der Abwehr einschließlich Gärtner
einen starken Block zur Stelle und nutzten die
wenigen guten Torchancen entschluß- und schuß-
stark aus . So konnte man den 3 :0- Erfolg als
durchaus verdient ansprechen , wenn er zahlen -
mäßig auch etwas hoch schien und Duisburgs
Widerstand nicht voll widerspiegelt .

Die U e b e r r a s ch u n g d e s T a g e s »ab es
aus dem Saarbrücker Kieselhumes , wo der vor -
jährige Endspielgegner des Dresdener SC ., die
.KSG . Saarbrücken , vom 1 . FC . Nürnberg mit
5 : 1 aus dem Wettbewerb gespielt wurde . Der
Club mutz nach seinem wertvollen Sieg über
VfR . Mannheim und seinem eindrucksvollen
Sieg in Saarbrücken als überaus gefährlicher
Widersacher der Sachsen angesprochen werden ,
zumal er als einziger der vier Zwischenrunden -
sieger auswärts gewann . Behält der zu neuem
Ehrgeiz erwachte Club diesen Schwung und
seine Sturmkraft , so mutz man ihm auch für die
Vorschlußrunde am 4. Juni beste Aussichten
einräumen .

AlleS in allem kann man auch nach der Zwi -
schenrunde die Feststellung treffen , daß der Ber -
lauf dieser fünften Kriegsmeisterschaft trotz der

großen Schwierigkeiten , die als Spiegel der
Zeit hingenommen und überwunden werden
müssen und keinerlei Vergleiche zu den großen
Friedenswettbewerben zulassen , nicht jchöner
sein konnte als er wer , denn vor uns liegt ein
völlig neues Endspiel !

Ein großes Spiel
Schoen entschied über Dresdens Hieg

Rund 45 000 Zuschauer boten am Sonntag im Dres¬
dener Ostragehege die eindrucksvolle Kulisse zu einem
großen Kubballspiel , das nicht nur durch seine Besetzung
sondern auch durch die in ihm gebotenen technischen und
taktischen Feinheiten würdig eines Endspiels zur Deut ,
scheu Meisterschast gewesen wäre . Groß war hier natllr .
lich die txieudc Uber den 3 : 2- Sieg des Deutschen Mei¬
sters , aber die Zuschauer vergaben über diesen Erfolg
„ ihrer " Mannschalt keineswegs , den Wienern dafür zu
danken , daß sie den Meister endlich einmal wieder zur
Entsalmng seiner ' zweifellos auch in diesem Jahr über -
aus reichen Mittel gezwungen baben . Vienna zeigte
sehr guten Kukball , hatte keinerlei Schwierigkeiten In
der Behandlung des Balles , wirkte technisch und körper -
lich in ausgezeichneter Verfassung und spielte in der
ersten Halbzeit vor allem auch mit Erfolg ihre gröbere
Schnelligkeit aus . Schwarzer . Kaller und Borloli bilde ,
ten einen sattelfesten Abwehrblock . Iawurek und Sabe -
ditsch zusammen mit Gröbl eine wirkungsvolle Deckung ,
und lediglich im Sturm vermibte man trotz vieler
prächtiger Kombinationszüge die erwartete Durch
fchlagskraft und damit die letzte Vollendung in den
sich bietenden Torchancen . Der Dresdner SE . gewann
auch gegen diesen groben Gegner trotz einiger Schwächen
in der Stürmerreihe auf Glind seiner geschlosseneren
Mannschaftsleistung und dank der überragenden Spieler -
Persönlichkeit eines Helmut Schoen dennoch verdient .
Das EckenverhältniS lautete am Schlub 12 : 1 filr die
Dresdner , und auch hierin spiegelte stch die alles in
allem doch gröbere Gefährlichkeit und Zweckmäbigkeit
des Meisters wider .

Etwas überraschend kam Wien in der 7 . Minute durch
ein prächtiges Tor DeckcrS. der eine Flanke NoackS auS
der Luft unhaltbar verwandelte , mit 1 :0 in Führung .
Erst nach einer halben Stunde glückte Dresden auf
Grund einer hervorragenden Leistung von Schoen , der
von der Mittellinie aus durch die DeckungS - und Ab -
wehrreihen Wiens eine Steilvorlage kunstvoll „ zirkelte " ,
daß Köpping an dem herauslaufenden Schwarzer vorbei
den Ball lediglich nur noch ins leere Tor zu tippen
brauchte . Dabei blieb es MS zur Pause . In der 52.
Minute sorgt « Schoen dann selbst wr die 2 :1-Führnng
der Dresdner , nachdem er eine Flanke mit dem Körper
gestoppt und au § dem Stand in die änberste unim
Ecke geschossen hatte . Auch das dritte Dresdner Tor
wurde in der 63. Minute von Schoen erzielt , als er bei
einem MibverskändniS «wischen Sabeditfch und Bortoli
stch geschmeidig den Ball erarbeitete und Schwarzer
überraschte . Wien aber gab sich keineswegs geschlagen ,
holte in der 74 . Minute durch Holesovkv auf 3 :2 auf .
scheiterte aber trotz einer feldtiberlegenen letzten Viertel ,
stunde entweder an der ZerstSrungSarbeit des jungen
Mittelläufers Roitfch oder der sicheren und manchmal
auch etwas glücklichen Haftung der Dresdner Hinter¬
mannschaft .

Groß -Rorn siegt ohne Conen
Hertha/BSC . knapp mit 8 :2 geschlagen

In einem Kampf voller Spannung qualifizierte sich
der HSV . Grob -Born am Sonntag vor Uber 12 000 Zu .
schauern auf dem Platze des Stettiner SportclubS durch
einen 8 :2-Erfolg über Berlins Altmeister Hertha/BSE .
für die Vorfchlnbrunde zur fünften Kriegsmejsterschaft
des deutschen Fubballsports . Die Soldaten mußten zu
diesem schweren Spiel ohne Conen antreten , der ihnen
auch in Zukunst nicht mehr zur Verfügung stehen dürfte ,
verloren dadurch vor allem im Angriff wesentlich an
Zusammenhalt , hatten aber in Sold . Martiner , Hinsch
und Plener starke Einzelspieler , fo dab ihr knapper und
glücklicher Erfolg von Hertha/BSC . fchlieblich nicht ver -
hindert werden konnte .

An der achten Minute hieb es bereits 1 :0 filr Ber¬
lin . Rohneberg erwies sich in einem hin . und herwogen ,
den Zweikampf mit Haller schließlich als der erfolg -
reicher« , und gegen seinen scharfen Torfchuß fand auch
Martiner keine Möglichkeit zur Abwehr . Dann aber
wurde Groß -Born durch eine Reihe von Einzelaktionen
immer gefährlicher . Bis ; ur 20 . Minute lautete das
EckenverhältniS 4 :1 für Grob -Born und eine Minute

später sührte die fünfte Ecke durch Plener zum ver -
dienten Ausgleich . Durch ein unglückliches Selbsttor von
Teuber ging der Pommernmeister in der 31 . Minute
sogar mit 2 : 1 in Führung , die er b« i leichter Feldüb «r -
legenheit dann auch bis zur Pause verteidigte . Die
zweite Halbzeit zerflatterte zwar immer deutlicher in
Einzelaktionen , brachte aber prächtige Kampsmomentc .
Trotz der glänzenden Mittelläufcrleistuug von Sold , der
in bester Form war und den Berliner Innensturm fast
allein hielt , glückte dem schnellen uud wendigen Rohr -
berg in der 72. Minute aus einem Gedränge heraus
das 2 :2 . In dem nun «insetzenden Kampf um die Ent -
fcheidung erwies sich Groß -Born erneut als energischer
und schußkrästiger . Eine Flanke von Waßmer kam zu
Hinsch , und dieser sorgte in der 80. Minute mit präch -
tigem Flachschuß für das über Sieg und Niederlage
entscheidende dritte Tor .

LSB . Hamburg war z« stark — Die KSG .
Duisburg verlor 3:0

Zahlenmäßig glatt mit 3 :0 , dem Spielverlauf nach
aber etwas zu hoch, fetzte sich der LSV . Hamburg am
Sonntag vor 22 000 Zuschauern auf dem Viktoria - Sport -
Platz In der „Hohen Luft " über die KSG . Duisburg
durch . Der Kampf gefiel in erster Linie durch fein «
Härte und dem restlosen Einsatz beider Mannschaften .

Nach bewerten Kampfesfzenen und schnellen Angrissen ,
die beiden Mannschaften zu guten Torchancen verhalfen ,
ging Hamburg in der 16 . Minute durch Ianda aus
einem Gedränge heraus mit 1 :0 in Führung . In der
22. Minute vergab Duisburg eine gute Gelegenheit , die
sich iHm bei einem Freistoß von der Strafraumgrenze
aus bot . ? ln den nächsten Minuten retteten Gizzi und
Sternberger jeweils erst aus der Torlinie durch ent -
schlössen«» Einfatz . Die Gefährlichkeit des Hamburger
StürmerspielS erhärtete , eine Szene , die in der 34. Mi -
nute durch Lötz zur 2 : 0 -FÜhrun « der Gastgeber ausge -
nutzt wurde . Bis zur Pause und streckenweise auch in

der zweiten Halbzeit halle Duisburg auf Grund feiner
forschen Durchbrüche mehr vom Spiel , so daß auch das
dritte und entscheidende Tor der Hamburger , das in der
81 . Minute von Janda erzielt wurde . etwaS überraschend
kam . Duisburg versuchte auch in den Schlußminuteu
mit aller Kraft , zu zählbaren Erfolgen zu kommen , ver ,
gab aber die letzten Aussichten , als Leisch im Anschluß
an das dritte Hamburger Tor vom Platze gestellt wurde
und dem Sturm damit die gefährlichste Waffe genom -
men war .

Nürnberg nutzte seine Chance
Saarbrücken hatte reichlich Pech

Die Ueberrafchung des Tages bildete der zahlen -
maß so überaus glatte 5 : 1-Erfolg des 1 . FC . Nürn¬
berg über die KSG . Saarbrücken . Das Ergebnis mub
aber mit einigen Vorbehalte hingenommen werden , da
der Westmarrnieister in der 8 . Minute , als er mit 1 :0
in Führung lag , feinen vorzüglichen Mittelläufer B i e -
wer ! durch eine Knieverletzung zunächst längere Zeit
verlor und später nur noch als Statisten einsetzen
konnte . Durch diesen Schlag geriet das Mannschafts -
gefüge der Saarbrücker , die daraufhin Balzeri als Diri -
genten ihres Sturmspiels auf den Mittelläuferposten
zurücknehmen , mutzten , völlig auseinander . Ihr Vier -
mannsturm verzettelte sich fchlietzlich immer mehr und
kam bei der harten , starken und routinierten Elub - Ab-
wehr nicht mehr zum Zug . Die Nürnberger nutzten ihre
Chance mit unbändiger Energie und großer Härte und
kamen so zu einem zablenmäbig klaren 5 :1-Erfolg . wo -
bei allerd .ings zu erwähnen bleibt , datz sie ihr erstes
Tor durch Verwandlung eines Sandelfmeters und ihr
letztes durch ein Selbsttor des Saarbrücker Biewer I
erzielten . Die genaue Reibenfolge der Treffer nnd ihre
Schützen waren : 1 . Minute Plückban 1 :0 für Saar -
brücken . 20. Minute 1 :1 durch Seltner iHandclfmeter ) ,
43 . Minute 2 :1 für Nürnberg durch Morlock , 51 . Minute
und 57 . Minute 4 :1 durch Wener , 83. Minute 5 :1 durch
ein Selbsttor von Biewer I .

Aufstiegsspiel
Sportfreunde Forchheim — Südstern Karlsruhe

7:2
Die Forchheimer Mannschaft hat sich die

Meisterschaft um den Aufstieg so nahezu ge-
sichert . Der Sieg über den Südstern hat eine
so große Torziffer vorgelegt , daß die Brötzin -
ger Germanen , die ebenfalls in Betracht kom-
men können , den Südstern , mit dem sie noch
zusammenkommen , mindestens mit einem Re -
sultat um 8 Tore im Unterschied schlagen müs-
sen , um ein besseres Torverhältnis zu erzielen ,
da sie mit Forchheim bei einem Sieg punkte -
gleich kommen und bann das Torverhältnis ent -
scheiden würde .

Zum Spiel ! Südstern war zu Anfang besser,
doch bald hatten sich die Forchheimer gefunden
und konnten durch ihren Rechtsaußen bis zur
Pause mit zwei Toren die Führung überneh -
men . Die Karlsruher kamen etwas aus den
Reihen , dies benützte die Forchheimer Mann -
fchaft und konnte mit 3 weiteren Toren die
Ziffer auf 5 :0 erhöhen . Ein Fehler des Tor -
Hüters der Forchheimer und ein solcher in der
Verteidigung brachte dem Südstern 7 Minuten
vor Schluß zwei Treffer ein , die aber bis zum
Ende des Spieles von Linsaußen und Mittel -
stürmer des Gastgebers wieder ausgeglichen
wurden .

Die Tabelle
Spiele gew . une . Verl . Tore Pkt .

Dorchheim 4 2 1 1 14 : 8 5
Germania Brötzingen 8 1 1 1 7 : 8 Z
Südstern 3 — 2 1 7 : 12 2

Volk .

Stiidtespiel Pforzheim — Karlsruhe 4 :5
Das Rückspiel der beiden Städtemannschaften

fand als ein besonderes sportliches Ereignis
bei der Pforzheimer Futzballgemeinde großes
Interesse und eine begeisterte Aufnahme . Bei¬

derseits hatte man sich gut gerüstet und das
Beste aufgeboten , was zur Verfügung stand.
Der knappe Sieg der Gäste ist entschieden ver -
dient . Sie zeigten sich in weitaus besserer kör-
perlicher Verfassung , waren dementsprechend
härter , wendiger und schneller und trotz man -
cher Mängel im Zusammenspiel doch eine ge-
schlössen ? Einheit . Einmal mehr war ber sym -
pathische Nationalspieler Willimowski die über -
ragende Figur , trotzdem ihm Burkhard nicht
von den Fersen ging und ihm kaum Be -
wegungsfreiheit ließ , bereitete er fast alle Tore
vor , ein neuer Beweis seines großen Könnens .
Neben ihm verdienen Torwart Becker, Mittel -
läufer Linder , der allerdings in feinen Abwehr -
Mitteln nicht wählerisch war , sowie die beiden
Außenstürmer Weidinger und Wehrung beson-
ders hervorgehoben zu werden , während Mink
und der ausgesprochene Läufer Jordan als
Halbstürmer wenig zur Geltung kamen.

Bei ber Pforzheimer Elf war die Deckung
recht gut auf dem Damm , vor allem war der
unermüdliche und zäh durchhaltende Burkhard
in prachtvoller Verfassung und oft der letzte
Retter in höchster Not . Der Sturm fand sich erst
gegen Ende des Spieles einigermaßen zusam -
men , es fehlte an Fischer , der nicht mitkam
(mangelndes Training !) und jegliche Spiel -
führung und Initiative vermissen ließ . So
blieb alles Stückwerk und viel unnötige Kraft -
Vergeudung .

In den ersten zehn Minuten beiderseits vorsichtig
tastendes Spiel ohne großen Zusammenhang , wobei schon
die größere Wucht und Energie der Karlsruher deuilich
in Erscheinung trat . Zweimal kann in dieser Zeit Willi -
mowski in guter Schutzstellung von Burkhard gerade noch
vom Ball gedrängt werden , während aus der Gegenseite
der sehr angriffSfreudige Finkbeiner dem Gästetorwart
zweimal Gelegenheit gab , sich durch entschlossene Ab-
wehr auszuzeichnen . In der Folge kommen die Karls -
ruher immer besser ins Spiel und übernehmen allmäh -
lich sicher das Kommando . In der 21. Minute machte

sich Willimosli von Bi ^ khard frei , er flankt zu de «
bereilstehenden Mehrung und dieser verwandelt ruh >«
und sicher um 1 :0 für Karlsruhe . Zehn Minuten spät »
fast genau dasselbe Bild . Wieder hat sich Willimowsn
durchgespielt , Burkhard drängt ihn ab , Willimowski komm«
wieder an den Ball , legt an Jordan vor und das i '

y
filr Karlsruhe ist fertig . . Fünf Minuten später verwandelt
Willimosli einen Strafstoß in der 16- Meter - Grenze flay
und unhaltbar zum 3 :0 . Er wird dabei verletzt und
verläßt bis zur Pause das Spielfeld . Fünf Minuten vor
dem Wechsel läßt Finkbeiner die Karlsruher Deckung
mit einer weiten Vorlage stehen und schießt das erste
Gegentor der Pforzheimer . Halbzeit 3 :1 sür Karlsruhe .
Nach dem . Wechsel drehen die Psorzheimer aus , die
Karlsruher werden zurückgedrängt und das Spiel fchem»
ein« Wendung zu nehmen . In der neunten Minute wak
es wieder Finkbeiner , der eine abgewehrte Ecke m>>
prächtigem Koviball zum 3 :2 verwandelt . Doch nur
wenig später geht wieder Willimowski mit einer Vorlag «
von Jordan an Burkhard vorbei (allerdings nicht gan»
einwandfrei ) und stellt sicher auf 4 :2 für Karlsruhe -
Wieder dominieren die Karlsruher , und plötzlich komm»
eine prächtige Flanke des ungeheuer energischen WA
dinger zu dem ungedeckten Mink und das Spiel steh»
5 :2 für Karlsruhe . In den letzten 20 Minuten lassen
die Karlsruher merklich nach und Pforzheim kann dura !
Attdt , der einen Strafstoß von Finkbeiner durch Kopf'
ball zum 5 :3 und kurz vor dem Abpsiss durch Dann , der
durch blitzschnelle Deckung und abschließenden Tchuß da»
5 :4 erzielt , noch zwei Tore aufholen . Schiedsrichter 9lefr
Jfprinaen war den Anforderungen dieses Spieles kaum
gewachsen und fand mit seinen vor allem die Einbeinii -
fchen benachteiligenden Entscheidungen viel Widerspruch ,

Amerbacher . .

Zwei neue Weltbestleistungen in der Leicht '
athletik wurden im Amsterdamer Olympia
Stadion aufgestellt . Frau Fanny Blankers «
Koen durchlief IM Aard in 10,8 Sekunden sbis»
her Burke -Südafrika 11,0) , und die niederlän «
dische Frauen - Nationalstaffel erzielte über
4mal 110 Dard 48,8 Sekunden (bisher England
43,8) . Bei den Männern stellte Slijkhuis über
zwei Meilen mit 9 :16.3 Minuten einen neue«
Landesrekord auf .

Mit einem Diskuswurf über 52,14 Meter
wartete in Rom der italienische Wurfathlet
Guiseppe Tosi auf . Er setzte sich damit an die
Spitze der Jahres -ÄSeltbestenliste .

Eine deutsche Soldateu -Fuhballelf , in der
u . a . die bekannten Wiener Spieler Sestä ,
Binder , Aurednik , Durspekt und Huber stan-
den , spielte in Budapest vor 20 000 Zuschauer »
gegen die Auswahl der ungarischen Honved-
Das Treffen endete unentschieden 2 :2.

& ute Schwimmzeiten gab es in Aalkemal
( Niederlande ) , wo Frl . Haverlag im 200»m*
Brustschwimmen 2 :58,4 Minuten erzielte . Das
100- ln -Rückenschwimmen holte sich Frl . Gaillarb
in 1 :17,2 Minuten .

Was bringt der Rundfunk 7
Reichsprogramm :

7 .30— 7.45 Zum Hören und Behalten : Grllndun «
des Kleindeutschen Reiches . I .

12 .35—12 .45 Bericht zur Lage
14 .15 —15.00 Die Hamburger Unterhdltuugskapel »

Jan Hosfmann spielt
15.00—16.00 Schöne Stimmen und bekannte

strumentalisten in Solistenmusik alte »
Meister

16.00—17.00 Buntes Nachmittagskonzert
17 .15—18.30 Unterhaltsame Musik auS Wien
18.30— 18 .00 Der Zeitspiegel
19.15—19 .30 Frontberichte
20.15—22.00 «Auch DeutschlandsenderH Für jede»

etwas
Deutschlandsender : „ <

17 .15— 18.30 Konzertsendung mit Werken von
Hoven . Händel , Dittersdorf und Hayd «

Familien - Anzeigen

Qeburten
Y Klau « Willi . Unser erste » Kind ist

angekommen . In dankbarer Freude :
Maria Fischer , Schrb . - Maat Willi
Fischer , Bruchaal , 5 . Mai 1944.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : EI -
wire Wunsch , Oernsbach Ŝdieuern ,
Jakob Fritz , z . Z . Uffz . i . e. Pz .-Abt . ,
Stuttgiart -F euerbach .

Vermählungen
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeig . :
Oskar Schunke , Feldw . , z. Z . im Felde ,
Steffi Schunke , geb .Greulich , Karlsruhe ,
Werderstr . 12. Trauung : 23 . Mai 1944,
10 Uhr , Liebfrauenkirche .

Danksagungen
Für die uns anl . uns . silib . Hochzeil

erwies . Aufmerksamkeit danken wir
recht herzl . Albert Röderer und Frau
Rosa geb . Ehret . Friesenheim , 19. 5. 44.

Für die liebevolle Aufmerksamkeit an -
läßl . uns . gold . Hochzeit sagen wir
allen herzl . Dank . Wilhelm Hellmann
u . Frau . Bretten , 18. Mai 1944.

«

Allen Verwandten u. Bekann¬
ten die tifcftraurige Nachricht ,
daß unser lb . Sohn u . Bru¬

der , Neffe und Vetter , Orenadier

Kurt Eichin
im blühendsten Alter von 19V» J .
infolge seiner im Osten erhaltenen
schweren Verwundung in ein . Hei -
matlazarett am 11. 5. gestorben ist .
Wir mußten ihn in oberschlesischer
Erde beisetzen .
Karlsruhe , Ludwig -Wilhelm -Str . 12.

Die trauernd . Hinterblieb . : Farn .
Alf . Eichin u. alle Verwandten .

#

Aui dem Schicksalsfelde des
Ostens erlag am 19. 4. in ein .
Feldlaz . s . Verwundung mein

über alles gel . Mann , der glückl .
und treusorg . Vater uns . Kinde «,
uns . liebevoller , unvergeßl . Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager ,
Onkel und Neffe

Anton Michel
Vermess .-Insp . , ff -Uscha i. e . Pz .-
Gren .-Regt . Da uns Menschen der
Einblick in die göttl . Zusammen¬
hänge zw . Tod u . Leben verwehrt
ist , beugen wir uns dem Schicksal
in dem unerschütterl . Glauben , daß
auch dieses Opfer für Deutschlands
UnVergänglichkeit und Größe ge¬
bracht werden mußte .
Karlsruhe , Schumannstr . 1, 21 . 5 . 44 .
. Für alle Angehörigen : in stiller

Trauer : Käthe Michel geb . Tul -
lius und Hans -Joachim .

•
Unerwartet u . fast unfaßbar
traf uns die traur . Nachricht ,
daß unser zweiter u . letzter ,

Ib ., braver u . hoffnungsvoll . Sohn ,
unser einz . u . unvergeßl . Bruder ,
Schwager , Oakel , Neffe , Enkel und
Bräutigam

Franz Wörner
Obgefr . i . e. Gren .-Regt ., am 1. 5.
1944 im Alter von 31 J . im Osten
seiin junges Leben für sein « gel .
Heimat dahingab . Er folgte seinem
einz . Bruder , der vor 8 Monaten
im Osten den Heldentod fand . Fern
der Heimat ruhen beide un-vergess .
von ihren Lieben in fremder Erde .
Bühlertal , Mai 1944.

In tiefer Trauer : Franz Wörner ,
Friseurmeister , n . Frau Stefanie

f
;eb. Stolz ; Obgefr . Eugen Koh -
er, z . Z . i . Italien , u. Frau Klara

«
eb. Wörner und Kind ; Maria
Börner; Franziska Falk , Lauf ,

Braut und Anverwandte .

«
Hart u . unerwartet traf uns
die Nachricht , daß unser lb .
unvergeßlicher Sohn , Bruder ,

Schlager und Neffe

Alfons Brecht
Oberjäger j . e. Luftw .-Einheit , im
blüh . Alter von 25 J . , für Führer
und . Vaterland als höchsten Einsatz
sein Leben gab . Unvergessen von
»einen Lieben ruht er auf einem
Heldenfriedhof im Süden .
Rheinsheim , den 19. Mai 1944.

In tief . Leid : Anna Brecht Wwe . ;
Erna Bötsch , geb . Brecht ; Feldw .
Kurt Bötsch , und alle Anverwandt .

Unsagbar hart u . schwer traf
uns die unfaßbare Nachricht ,
daß mein lb . Sohn , unser

herzensguter Bruder , Schwager ,
Onkel und Neffe

Franz Doli
Obergefr . i . ein . Pi .-Batl ., Inh . d .
EK . 2, Verw .-Abz . u. and . Ausz . ,
im blüh . Alter von 24 J . am 28 . 3.
sein junges Leben für Führer , Volk
u. Vaterland hingegeben hat . Un¬
vergessen von seinen Lieben ruht
er in fremder Erde im Osten .
Philippsburg , 18. Mai 1944.

In stiller Trauer : Mutter Anna
Doli geb . Fetzner , Wachtm . Karl
Doli u. Frau ; Stabsgefr . August
Elfner u. Frau Rosa geb . Doli ;
Ida Doli ; Oskar Doli , z . Z . im
RAD ., u. alle Anverwandten .

Gottes weise Vorsehg . nahm
uns unseren innigstgel . , hoff»
nungsv . Sohn , uns . herzens¬

guten Bruder , Schwager , meinen
geliebten Bräutilgam

Edwin Krfinkel
Obergtfr . i . e . Qren .-R«gt . , Inh . d .
EK . 2 u. Verw .-Abz . Er starb an
einer schweren sich im Osten zuge¬
zogenen Verwundung im blühenden
Alter von 23 Jahren .
Durmersheim , Rastatt , Bochum und
im Felde , 15. Mai 1944.

In schwerem Herzeleid : Josef
Krunkel u . Frau Katharina geb .
Haitz ; Obergefr . Artur Krankel ;
Uffz . Oskar Schorpp u . Frau Ro -
sel geb . Krankel ; Bärbel Reith
als Braut und Eltern .

Ein hartes Schicksal entriß
mir nach kurzem sonnigen
Eheglück m. innigstgel ., un¬

vergeßl . Gatten , den stolzen Vater
seiner klein . Helga , uns . Ib . Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Christian Bayer
Stabsgefr . in e. Nachr .-Abt . , Inh .
der Ostmed . u . des Kriegsverd .-Kr .
2. Kl . mit Schw . Er fand bei den
harten Kämpfen im Osten am 15. 4 .
im Alter von 31 J . den Heldentod .
Unvergessen von seinen Lieben ruht
er in fremder Erde .
Iffezheim , Fellbach -Stuttgart .

In tiefem Schmerz : Frau Frieda
Bayer geb . Brenner mit Kind
Helga ; Eltern , Schwiegereltern ,
Geschwister u . Anverwandte .

Unerwartet ereilte uns die
traurige Nachricht , daß uns .
Ib . uuvergeßl ., ältester Sohn ,

Bruder , Neffe und Bräutigam , Gefr .

Reinhard Böckle
Gesch .-Führer i. e. Pz .-J8g .-Komp .,
am 22 . März im Alter von 23 Jahr ,
im Osten den Tod erlitten hat .
Rinklingen , den 19. M* i 1944.

In «tiller Trauer : Gustav Böckle
u. Frau Frieda , geb . Kößler ; die
Geschwister ; Braut , und alle Anv .

Trauerfeier : Pfingstsonntag , 16 Uhr ,
in der Kirdh« Rinklingen .

Hart und unerwartet schwer
mm traf uns die überaus schmerzl .

Nachr . , daß uns . Ib ., guter ,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Neffe
und Vetter

Berthold Schemel
Gefr . i. e. Panzer -Oren .-Regt . , Inh .
d . Panzerkampf - u . Verwund .-Abz . ,
kurz vor s. 22 Geburtstage im Osten
am 21 . März in treuer Pflichterfül¬
lung für s. gel . Heimat den Hel¬
dentod fand . Er ruht in fremd . Erde .
Bühl K̂appelwindeck , 16. Mai • 1944.

In stiller Trauer : Die Eltern :
Leopold Schemel , Sattler , u . Frau
geb . Höll ; die Brüder :, Erich
Schemel , zur Zeit beim RAD . ;
Gerhard Schemel .

Hart u . unsagbar sefhwer traf
uns die schmerzl . Nachricht ,
daß mein über alles geliebt .,

herzensg . , edler Gatte , der liebe ,
treusorg . Vater s . so heißgel . Kin¬
des , uns . Ib . , gut . Sohn , Schwiegers .,
Bruder u . Onkel , Gewerbefachlehrer

Albert Hugo Seiler
Feldw . ROB ., Zugführ . !. e. Gren .-
Regt . , Inh . versch . Ausz ., sein jung .,
hoffnungsvolles Leben im Alter von
33 J . für sejne Lieben dahingab .
Auenheim , 19. Mai 1944.

In stillem , schwerem Leid : Frau
Gretel Seiler , geb . Protz , mit KI .-
Bruno ; Familie Hugo Seiler , Of¬
fenburg ; Familie Erich Protz und
alle Anverwandten .

Von Beileidsbesuchen bitte abzuseh .

Hart u . schwer traf uns die
kaum faßbare Nachricht , daß
unser innigstgel . , einz . Sohn ,

Bruder , Neffe und Bräutigam , Uffz .

Christian Lasch
Inh . des EK . 2 , Sturm - u . Verw .-
Abz ., am 2f7. April im blüh . Alter
von 24 J . , nach 5maliger Verwund ./
für seine gel . Heimat im Osten den
Heldentod starb . Er wurde von
seinen Kameraden mdt allen milit .
Ehren auf einem Heldenfriedhaf im
Osten beigesetzt . Wir werden ihn
nie vergessen .
Freiitett , 17. Mai 1944.

In tiefem Schmerz : die Eltern :
Christian Lasch , Schreinermeister ,
u . Frau Luise geb . Lind ; Schwe¬
ster : Luise Lasch ; Braut : Sofie
Lind sowie alle Verwandten .

Nach kurzer schwerer Krankheit
verschied am 20. 5. , kurz vor der
Erreichung seines 74. Lebensjahres ,
mein lb . Mann , unser stets treus .
Vater , Schwiegervater , Großvater ,
Bruder und Schwager

Pg . Hugo
'

Schollaln
Finan -zinspektor a . D .

Karlsruhe , Schlieffenstr . 2 , Neidel
berg , Weimar , 21 . Mai 1944.

In tiefer Trauer : Frau Marie
Schollain geb . Bier ; Hildegard
Schollain ; Paul Schollain , Bauin -

spekt ., u . Frau geb . Stober u . 2
Enkelkinder .

Beerdigung : Dienstag , 23. 5., 13.30
Uhr , v. d . Friedhoflcapelle aus .

Nach schwerer Krankheit verschied
mein lb . Mann , unser guter Vater
und Bruder

Pg . Ferdinand Plelmann
Apotheker , im Alter von 70 Jahren .
Karlsruhe , 18. Mai 1944.

In tiefstem Leid : Frau Toni Piel -
mann ; Werner , vermißt im Osten ;
Hana u . Ernst Pielmann u. alle
Geschwister .

Die Einäscherung fand in aller
Stille statt .

•
Unfaßbar hart u . schwer traf
uns die traurige Nachricht , daß
mein innigstgel . Mann , mein

guter Sohn , Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel

Friedrich Sohn
Gefr . i . e . Pak -Komp ., Inh . d . EK . 2 ,
am 14. 4 . im Alter von 33 J . bei
den schweren Abwehrkämpfen im
Osten gefallen ist . Seine Kameraden
betteten ihn zur letzten Ruhe .
Bretten , Bruchsal , 18. Mai 1944.
Pforzheimer Straße 42.

In tiefer Trauer : Frau Antonie
Sohn , geb . Jhle ; die Mutter : Frau
Sofie Sohn , Witwe , geb . Neff , und
alle Angehörigen .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meine lb . Frau , meine treu¬
sorgende Mutter

Franziska Jörger
geb . Jörger , von ihrem langen , mit
größter Geduld ertragenem Leiden
zu erlösen .
Karlsruhe , Schillerstr . 11, 20 . 5. 44 .

In tiefer Trauer : Wilhelm Jörger ,
Telegr .-Ase . a . D . ; Ottilie Jörger ,
Lehrerin .

Beerdigung auf Wunsch uns . lieb .
Entschlaf , am Dienstag nachmittag
in Kuppenheim . — 1. Seelenamt :
Samstag , 27 . Mai , 6 Uhr , in St .
Bonifaz , Karlsruhe .

Gott dem Allmächtigen hat es in
seinem unerforschl . Ratschluß ge¬
fallen , heute abend , 22 .30 Uhr , uns .
Ib ., herzensgt . Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante , Frau

Pauline Schemel
geb . Kürschner , WHtwe des Karl
Schemel , nach kurzer schw . Krank¬
heit , wohlvorbereitet , im Alter von
67 Jahren zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen .
Altschweier , Mülhausen , 15. 4. 44.

In tiefer Trauer : Josef Fritsch u .
Frau Hedwig geb . Schemel ; Al¬
fons Schemel u. Frau Maria geb .
Fauth ; Valentin Schemel u. Frau
Magdalene geb . Schemel und 9
Enkelkinder .

Beerdig . : Dienstag , 23 . 5., 8 Uhr ,
von der Kirche Altschweier aus .
Das Seelenamt gleich nach der Be¬
erdigung .

Für die freundl . Teilnahme beim
Heimgang uns . lb . Mutter , Frau
Katharina Sitzler , danken wir all .
Freunden u. Bekannten herzlich .

Familie Sitzler .
Karlsruhe , 20. Mai 1944.

Für die viel . Beweise aufr . Anteil¬
nahme bei dem schweren Verluste
uns . lieb . Bruno sagen wir allen
uns . herzl . Dank . Frau Kath . Braun
Wwe . und Angehörige .
Khe .-Bulach , 20 . Mai 1944.

Für all die Liebe u. Anteiln . , die
wir beim Heimgang uns . Ib . Ent¬
schlaf . Gottl . Wagner , Metzgerm .,
erfahren durften , sprechen wir hier¬
mit unsern innigsten Dank aus .

Regine Wagner geb . Barth u. Kdr .
Bretten , 18. Mai 1944.

Für die viel . Bew . herzl . Anteiln .
b . Heimgang uns . lb . Mutter , Frau
Luise Zickwolf , Witwe , sagen wir
allen unseren aufrichtigen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Rinklingen , Hauptstraße 71.

Für die viel . Beweise herzl . Teiln .
beim Heimgang uns . lb . Entschlaf .
Dr . jur . Ernst Klotz , Präsid . a . D .,
sagen wir allen herzlichen Dank .

Frau Alice Klotz geb . Huber .
Karlsruhe , 20 . Mai 1944.

Für die herzl . Beweise zu d. Ver¬
luste uns . lb . Heimgegang . Johann
Gailing sagen wir aufrichtig . Dank .

Cäcilie Galling .
Karlsruhe , Honseilstr . 34b , 20 . 5. 44

Für die innige Anteiln . b . Heim¬
gang uns . Ib . Entschlaf . Mina Fuchs
sagen wir herzlichen Dank .

Jakob Fuchs , Familie Büschel .
Karlsruhe , 19. Mai 1944.

Für die liebev . Teiln . bei dem Tode
mein . Ib . Frau spreche ich meinen
herzlichen Dank aus .

Im Namen aller Angehörigen :
Jos . Fischer , Witwe .

Karlsruhe , Luisen str . 44 , 21 . 5. 44 .

Allen denen , die uns im Schmerz
um m . Ib . Mann , uns . gut . Vater ,
Friedrich Merz , ihre Anteiln . ent¬
gegenbrachten , sagen wir herzlich .
Dank . Im N. de trauend . Hinterbl . :
Fraa B. Merz , Witwe .
Karlsruhe , RiHervtr . 6 , 20 . Mai 1944

Für die Beweise aufr . Teiln . am
Heldentode uns . Ib . , unvergeßlich .
Sohnes u . Bruders , Matr .-Obgefr .
Markus Kohr , sag . wir uns . innig .
Dank . Farn . Joh . Kohr u. Angehör .

Für die vielen Beweise herzl . Anteiln .
anl . des Heldentodes m. gel . Man¬
nes , Bauinsp . Adolf Burkart , Ltn .,
5agen wir herzlichen Dank .

Frau Kath . Burkart geb . Weber
mit Kindern u. Angehörigen .

Rastatt , Murgstr . 28 , 19. 5. 44.

Für - die liebev . Anteilnahme beim
Heimgang uns . lb . Mutter u . Groß -
mutt . Frau Emilie Kühn geb . Adam
sagen wir herzlichen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Rastatt , 20 . Mai 1944.

Für die viel . Beweise aufr . JTeiln .
beim Heimg . m . lb . Gatten , uns .
herzensg . Ib . Vaters Hermann Zittel
spreche ich im Namen meiner Farn ,
meinen herzl . Dank aus .

Frau Frieda Zittel geb . Jung .
Muggensturm , im Mai 1944.

Für die liebev . Teiln . an d . schmerz¬
lichen Verluste uns . lieben Bruders
Friedrich Benz sprechen wir hiermit
allen unseren herzlichen Dank aus .

Geschwister Benz .
B -Baden , Hotel Terminus , Mai 1944.

Für die herzl . Bew . der Teiln . beim
Tode unseres lieben Vaters sagen
wir allen unseren innigsten Dank .

Hans Lang und Angehörige .
B.-Baden , Steinstr . 5 , 17. Mai 1944.

Für die viel . Beweise aufr . Teiln .,
die uns aus Anlaß des Heldentodes
uns . Ib . Karl Heinz übermitt . wur¬
den , sagen wir allen innigen Dank .

Farn . Karl Kunz , Dachdeckermstr .
Baden -Baden , 17. Mai 1944.

Für die herzl . Teiln . beim Hinschei¬
den uns . gut . Mutter Ferdinands
Groß sprechen wir uns . innigsten
Dank aus . Famil . Joh . Bapt . Groß .
Baden -Lichtental , 16. Mai 1944.

Für die uns anläßlich des Heim¬
ganges uns . Ib . Entschlaf , erwies .
Teilnahme dankt herzlichst

die Trauerfamilie Neugart .
Langensteinbach » Freiburg , 16. 5. 44

Für die so viel . Beweise herzl . An¬
teiln . anl . des Todes m . Ib . Mannes ,
uns . gt . Vater , Landw . Karl Hauser ,
sagen wir innigen Dank .

Sofie Hauser geb . Echle u. Angeh .
Zell -Weierbach , 20 . Mai 1944.

Statt Karten ! Für die viel . Beweise
herzl . Teiln . b . d . schw . Verlust uns .
lb . Kindes Elisabeth sprechen wir
unseren aufrichtigsten Dank aus .

In tief . Leid : Farn . Gustav Leppert .
Rotenfels , Ad .-Hitler -Str . 57, 5. 5. 44 .

Für die viel . Bew . herzl . Anteiln .
bei d . schwer . Verluste uns . lieben
Kindes u . Schwester Elisabeth Lep¬
pert Sprech , wir uns . herzl . Dank aus ,

Familie Gustav Leppert .
Rotenfels , Ad .-Hitler -Str . 57, 16.5.44 .

Für die Bew . aufricht . Teiln . beim
Hinscheidet m . lb . Schwester sage
ich meinen herzlichen Dank .

Edmund Will .
Haueneberstein , Mai 1944.

Allen , die ihre so aufr . Teiln . an
dem Heldentode uns . lb . Sohnes u .
Bruders Uffz . Hermann Zachmann
bekundeten , unsern herzl . Dank .

In still . Leid : Franz Zachmann
u. Kinder nebst Angehörigen .

Bühl , 19. Mai 1944.

Für die auifr . Anteiln . an d . schw .
Verlust uns . beid . Gefall . , Obgefr .
Heinz Reinmuth u . Obgefr . Heinz
Litterer , sagen wir all . herzl . Dank .

Familie Heinrich Reinmuth und
Kind Rolf Litterer .

Kehl , Mai 1944.

Für die viel . Beweise herzl . An¬
teiln . beim Heimgänge uns . lb . Ent¬
schlaf . Michael Bauer III , Sonnen¬
wirt , sag . wie all . uns . herzl . Dank .

Die trauernden , Hinterbliebenen :
Frau Christine Bauer nebst Ang .

Sand , 20 . Mai 1944.

Für die viel . Beweise der Teiln .
beim Heldentod uns . heißgel . , gut . ,
einz . Sohn . , Wachtm . Alois Müller ,
danken wir allen herzlichst .

Karl Müller u . Frau Theres -a
geb . Falk sowie Angehörige .

Ottersweier , 20. Mai 1944.

Für die viel . Beweise herzl . Teiln .
bei d . schw . Verluste m. lb . Frau
u. unvergeßl . Tochter u. Schwester
Elisabeth Apfel dt geb . Schemel sa¬
gen wir recht herzl . Dank .

Farn lie Schemel -Apfeldt .
Altschweier , 19. Mai 1944.

Statt Karten . Für die uns b . Hin¬
scheiden m . innigstgel . Frau u . gt .
Mutter Anna Roller geb . Karcher
in so reichem Maße eitw . Anteiln .
sagen wir herzlichen Dank .

Karl Roller , Werlcm ., u . Anverw .
Hörden , Mai 1944.

Allen , die uns anläßl . des Helden¬
todes m. lb . Mannes , Uffz . Franz
Dinger ihre Teilnahme bekundeten ,
sagen * wir herzlichen Dank .

Frau Elisabeth Dinger geb . Bau¬
mann und Anverwandte .

Lauf (Lochhof ) , 16. Mai 1944.

Für die uns anläßl . des Todes m .
herzensg . Mannes , uns . lb , Vaters
u . Bruders Karl Zerrer erwies . Teil¬
nahme danken wir recht herzlich .

Frau Sofie Zerrer und Kinder .

Offenburg , den 17. Mai 1944.

Für die überaus zahlr . Bew . herzl .
Teiln . an dem schmerzl . Verlust uns .
Ib ., treubes . Mutter , Frau Pauline
Schaefer , Ww . , sag . wir innig . Dank .

Geschwister Schaefer .
Offenburg , Karlsruhe , 16. Mai 1944.

Für die viel . Beweise wohltuender
Teil « , b . d . Tode mein . lb . Frau
Juliana Schrempp spreche ich im
Namen aller An <reh . m. tiefgefühlt .
Dank aus . Markus Schrempp , Alt -
bürgermeister . Müllen , 19. 5. 1944.

Stellen - Angebote
Bürokräfte , männl . u . w>eibl .. In Fi¬

nanz , Lohn , Lager u . Betriebsbuch -
haltiwig , sow . f. techn . Büros , auch
Anfänger , von Industriebetrieb In
Mittelbaden sof . od . später ges .
Bewerb . mit Bild u . Gehaltsanspr .
unt . 19950 an Führer -Verlag Khe

Registrator ges . Nur Pers . , die . als
solche aus geb . sind , kommen In
Frage . Kriegsbeschäd . angenehm
Meldg . an uns . Personal stelle Khe .
Helnrvholtzstr . 1. Pfannkuch & Co

Lagerhalter u. Einkäufer , tücht ., ver -
antwortungsv ., mögl . bilanzsicher ,
der in der Lage Ist , den Einkauf f.
die Werksküche selbst , zu tätigen ,
die Lagerkartei u . die Lagerab¬
rechnung zu führen i>. die Abrechn .
ferTningem . aufzustellen , für unser
Werk In Westd . gesucht . S mit An¬
gabe der seith . Tätigkeit u . Zgn .-
Abschr . sowie Gehaltsansprüche u .
frühest . Eintrittstermin unter L 19500
an Führer -Verlag Karlsruh e .

Lageraufseher für Ausländerlag . ges
O 19957 Führer -Verlag Karlsruhe .

S Männer , ältere (Pensionäre ) als
Bademeister f . d . Stegermattbad
(Badezeit 1944) gesucht . Meldungen
bis 27. Mai b . Stadbtauamt Offen -
bürg , Zimmer Nr . 5.

Kraft , energ ., zur Kontr . in Abtlg . in
Khe . ges . 13 K 19888 Führer -V. Khe .

Mann , ält .. kräft ., für Nachtw . ges .
El 64202 Führer -Verlag Karlsruhe .

Mann , solid , f . Gartenarb . N. Offbg .
ges . El OF 4225 Führ .-V. Ottenburg .

Junge , kräft ., schulentl ., als Packer ,
Lagerarb . u . für Botengänge , mög¬
lichst bald gesucht . Adolf Pfeiffer ,
Karlsruhe , Am allen Straße 55-—57.

Lehrling , kaufm . , für uns . Großhand .-
Abtlg . Industriebedarf sof . gesucht .
Aretz & Cie ., Karlsruhe . Kaiser -
straße 215, Ruf 219.

Malerlehrling auf sof . gesucht . Wilh .
Fritz , Dufmer »heIm,Bernb 'ard iU8ftf .115

Kontoristin , Kenntn . in Stenogr ., Ma -
schlnenschrb . u. Buchhaltung , bei
sofortig . Eintritt In Khe . gesucht .
CE3 K 19889 Führer -Verlag Karlsruhe .

2 Stenotypistinnen , tücht ., sow . Per¬
sona Isachbear bei te ; in zum sofort .
Eintritt ges . 13 mit Zeugnisabschr .
u . Lichtb . an die Gaufilmstelle der
NSDAP . , Straßburg , Plonlerg . 4, VI .

Stellen - Gesuche

Kaufmann , 35 3., sucht sich zu v *J
"

änd . als Materlallagervenwallar oo .
Lohnbochhaltor , möglichit Bautad .
C3 64236 Fühter -Varlag Karltruha -

Ang » ,Ulller , kfm ., salbst . art>., « J
;

(Kriegsvers .) s . a . sof . od . sp # ' * '

Wirkungskreis (LohrrbucMialt - «!* * •)•
Kaulionsfähia . Aosfü +>rl . El unt * '

3791 Führer -Verlag Karlsruhe .
Reisevertr . , tücht ., der Lebensmittal '

Markenbranche , für Großküchen #
sucht neuen verantw . Wl ( lnjng » krs -
auch Auslieferungslager . Gegen ®

u . Branche gleich . Kl unter 157 an
Führer -Veriag Karlsruhe .

Büroarbeiten aller Art (Abrechnung «
Buchführ ., Stenotyp . ) Ubern . erfahr »
Sit . Kaufm (evtl . auch stunden « >»
S 64252 Führer -Verlag Karlsruhe -

Filmvorführer , mit FUtirersch . KiTTt
sucht angenehme Stellung . H
158 Führer -Verlag Acharn .

Hausmeisterehepaar sucht Stella - U
B.-Baden od Umgebung , Wohnung
erwünscht . (Kriegsversehrter .)

"

BA 1747 Führer -Verlag B.-Baden .

Dame , junge , unabh ., vertrauen »*'-'

sucht Posten bei Arrt für Empfanfl
u . Sprechstunde . B.-Baden bevor *'

E3 19618 Führer -Verlag Karlsruhe ;
Stutze , ült ., selbst ., i. Kochen u all .

Hausarb . bewand . , sucht Stall "" »
in gutem Hause . E3 BA 1763 Führer '

Verlag Baden - Baden .
Alleinsteh . Wwe ., 54 3., sucht ang an-

Wirkung »kr . In frauenl . Hatishal "'

Land - od . Schwarzwaldort u . LWS
El BA 1758 Führer -Verlag B.-Bade ^

Theater

Staatsth . Mo . 22. 5., 14.00, f . Kreist
u . 19.00 f . KdF : Raub d . Sabinerin
nen . Do . 25. 5„ 19.00, 23. Do . : M» «

kenball . — Kl. Th. Mo . 22. 5. u . P1
,

23. 5 , 19.00, f . Kreisltg . Vetter
Dingsda . MI. 24.5., 19.00 : Mit m. Aug -

Filmtheater ^
* lugendliche Uber 14 >ahre zufl * 1'

» * Zugendliche nlcnt zu g elassen .̂
Gloria . 2.30, 5.00, 7.30 , Zaiah leand ®'

,'

Willy Birgel In „ Der Blaufuchs '
^

Stenotypistin halbtägig zur Beant¬
wortung leichter Korrespond . ges
13 64233 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kriegsaushilfen , weibl .. auch halb -
tagsw . f . leicht . Büroarb . ges . Bad .
Landeshauptk ., Rastatt , Engeljtr . 31

Frau, kräftige , nachm . , z . Warenausg
gös . E3 64293 Führer -Verlag K^ lsr .

Frau , die gut kochen kann . In Wirt¬
schaftsbetrieb gesucht . S 64267 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

Hausgehilfin f . Etagenhaushalt ges .
E ] BA 1753 Führer -Verlag B.-Baden .

Haushalthilfe zur Führung u . Betreu¬
ung e . Haush, , welche selbst , arb .
u . kochen kann , in Haush . mit 4 Z.
sof . od . spät , nach Stuttgart ges .
H unt . Ak . 1290 an Ala , Stuttgart ,
Friedrichstraße 20 . j

Frau zur Mithilfe im Haush . gesucht
Wöchtl . 8—10 Stund . Ruf 1431 Khe .

Aushilfe zu leidend . Dame 2— 3 Std
vormittags gesucht . Gr OOS. Karls -
ruhe , Weifenstraße 4a , pari, .

Mädchen od . Pfllchtjahrmädchen In
Lehrerfamil . a . d . Lande gesucht .
^ 19933 Führer -Verlag Karlsruhe .

Pflicht - od . landjahrmüdchen I. Guts
haushält gesucht . Staatsgut Schal
benhardt bei Karlsruhe .

Halbtagskräfte zur Pflege U. In-
s ' andhaltg . v mod . einger . Büro
räumen sof . gesucht . Vorzust . : Emil
Huber , Ke/Isruh « . Hirschau . 1—4.

Pali . Letzte Tage . 2.30, 5.00, 7.30 : NO'*

Nach dem Schauspiel v . H. Ib 9g£>
Ufa 2.30, 5.00, 7.30 : „ Romanti »«*'

Brautfahrt ". Harell Albach -RetjZ

Capltol . 2 30, 5.00, 7.30 : Rund um P
liebe . Ein beschw . Lustsp .-Filrn^

Atlantik . Ich vertraue Dir meine f f9,t

an . * ♦ 2.45, 5.00, 7.15 Uhi
Kammer -Lichtsp . 2.45 : Kora Terry ^ >

Rheingold . „ Ein g liickl . Mensc h^ .
Mein Leben für Dich '

tkala . „ tln Walzer mit Plr " . *
^

I
Schauburg .

*f
leno
• 2A

Durlach . M.T. 2.30, 4.45, 7.00 : Frau» "'

liebe — Frauenleid . * *

Durlach . Kall . Der verk . Großvater -

Veranstaltungen
Regina . 19.30, Mlttw . u. Sonnt .

15 .30 : „ Artistische Delikatessen

Geschäftlich »
Empfehlungen

Nähmaschin .-Reparaturen Ubernirn '
j

an sämtlichen Fabrikaten LooP ° .
SuMer , Khe ., Nähmaschh »en -SP~

|,
zlallst , Feldblumenweg Z. Sehr
ben Sie eine Postkarte !

Aus der Ortenau

Städt . Sparkasse Kehl . Die
bilanz 1943 Hegt vom 24. 5. bis '

In uns . GeschäftS 'rSumen zur
»Ichtnahme auf .
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